
Ber. N atu rf. G es. F re ib u rg  i. Br. 84/85 S . 1 7 7 -2 4 9
5 P ho tos 
lO A b b . 5 Tab. F re ib u rg  1 9 9 6

Die Saumgesellschaften des M ittleren M arkgräfler Landes1
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Friedrich W ulf2, Kleinschmalkalden

Foto 1: Die Schwarzwerdende Platterbse (Lathyrus niger) bildet im mittleren Markgräf­
ler Land zusammen mit anderen wärmebedürftigen Halbschattpflanzen eine 
eigene Saumgesellschaft.

1 Gekürzte, leicht veränderte Fassung einer Diplomarbeit, die 1993/94 unter der Lei­
tung von Frau Prof. Dr. O. Wilmanns am Lehrstuhl für Geobotanik an der Universität 
Freiburg entstanden ist.

2 Anschrift des Verfassers:
Dipl.-Biol. Friedrich W ulf, Naturschutzzentrum Mittelmühle, Ortsstraße 5, 98593 
Kleinschmalkalden
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Zusammenfassung

Säume, inzwischen vielfach beachtete Ubergangsbiotope zwischen Wald und Offen­
land, sind bisher hauptsächlich im Hinblick auf Artenzusammensetzung, Ökologie und 
Verbreitung einzelner, meist auffälliger Pflanzengesellschaften untersucht worden. Da­
gegen ist noch kaum dokumentiert, wie die Vegetation „durchschnittlicher“ Waldränder 
aussieht und welche Gesellschaften dort die wichtigste Rolle spielen. In der vorliegenden 
Arbeit wird daher versucht, die Gesamtheit der krautigen Vegetation der Waldränder 
eines kleinen geschlossenen Gebietes darzustellen. Als Untersuchungsgebiet wurde ein 
Querschnitt durch die Schwarzwaldvorbergzone des mittleren Markgräfler Landes ge­
wählt.

Nach einer Darstellung der naturräumlichen Gegebenheiten des Untersuchungsgebie­
tes und einem Überblick über Methoden und spezielle Probleme werden die Gesellschaf­
ten der krautigen Vegetation der Waldsäume vorgestellt. Die Vielfalt ist groß: es werden 
insgesamt 33 Gesellschaften auf Assoziationsebene mit vielen Untereinheiten beschrie­
ben, 6 davon neu. Über 350 Arten von Gefäßpflanzen kommen hier vor.

Der Einfluß der Bewirtschaftung der unterschiedlichen Wald-Offenland-Übergänge 
auf die Ausprägung der Säume und die unterschiedliche Mahdtoleranz der Gesellschaften 
werden dargestellt. Viele allgemein als Waldarten betrachtete Pflanzen besitzen zumindest 
im Gebiet ihren soziologischen Schwerpunkt im Saum. Die Rolle mahdempfmdlicher 
Säume als Überdauerungsbiotop für Arten aus den -  nun verschwundenen -  angrenzen­
den Offenlandbiotopen und die Bedeutung thermophiler Säume für Tagfalter wird darge­
stellt. Die Schutzwürdigkeit der einzelnen Gesellschaften wird diskutiert, und Vorschläge 
zur Erhaltung der Säume werden gemacht.

1. Einleitung

Verfolgt man die Literatur über Saumgesellschaften über die letzten 4 Jahr­
zehnte, stellt man fest, daß sich alle bisherigen kartographischen Darstellungen 
der krautigen Waldrandvegetation auf die Eintragung einzelner Punkte am 
Waldrand beschränken. Dies mit Grund: auffällige, von hochwüchsigen, mahd­
empfindlichen Stauden geprägte Bestände, die der Definition vonTüxEN (1952, 
zitiert in D ierschke 1974a) entsprechen, sind in unserer heutigen intensiv 
genutzten Kulturlandschaft selten.

Was aber wächst an Waldrändern, die regelmäßig gemäht und intensiv genutzt 
werden? Auch hier entsteht durch das Licht- und daraus resultierende Feuchtig­
keitsgefälle ein Sonderstandort, der sich von Offenland- und Waldkontaktgesell­
schaften unterscheidet. Dementsprechend gibt es auch Pflanzen, die hier opti­
mal gedeihen und Pflanzengesellschaften eigenen Gepräges charakterisieren.

Im der vorliegenden Arbeit sollten nun auch solche Gesellschaften berücksich­
tigt werden. Ziel war es, die krautige Vegetation aller Waldränder in einem 
kleinen, geschlossenen Gebiet möglichst vollständig zu erfassen. Dabei spielen
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Pflanzengesellschaften regelmäßig gemähter Waldränder wegen ihrer weiten 
Verbreitung eine große Rolle.

Über sie liegt noch kaum Literatur vor (nur Schall (1987) beschreibt von 
Waldwegrändern ähnliche Gesellschaften), so daß im folgenden mehrere solcher 
Gesellschaften neu beschrieben werden. Bei der intensiven Durchforschung der 
Waldränder des Untersuchungsgebiets wurden einige Pflanzenarten für das 
Gebiet neu- oder wiederentdeckt.

2. Das Untersuchungsgebiet

2 .1  Lage, Topographie und Morphologie

Abb. 1: Lage und Begrenzung des Untersuchungsgebiets. Im Westen fällt die Grenze un­
gefähr mit dem Verlauf der Bundesstraße 3 zusammen. Ausschnitt aus der Top. 
Übersichtskarte CC 8710 Freiburg-Süd.

Das Untersuchungsgebiet (im folgenden mit UG abgekürzt) umfaßt einen 
durchschnittlich 2 km breiten und 6,5 km langen Querschnitt durch die Vor­
bergzone des mittleren Markgräfler Landes südlich von Müllheim (Baden, Lkr.
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Breisgau-Hochschwarzwald und Lörrach) (s. Abb. 1). Diese „Kanderner Vor­
bergzone“ schließt sich an die hier auf ca. 230 m ü.M. gelegene südliche Ober­
rheinebene an und wird bei einer Meereshöhe von ca. 600 m vom südlichen 
Schwarzwald abgelöst. Zu dessen südwestlichstem Gipfel, dem 3 km östlich des 
UG gelegenen landschaftsbeherrschenden Blauen (1165 m), steigt die Land­
schaft am Ostrand des UG steil an.

Zerschneidung und Relief sind im Ostteil („Lipburg-Feuerbacher Wald­
hügel“ nach Liehl 1980) deutlicher ausgeprägt als im Westteil des UG („Augge- 
ner Lößhügel“), der zwar im N und S von Tälern begrenzt wird, selbst aber eine 
in sich geschlossene wellig-hügelige Hochfläche um 300-350 m darstellt.

Zur Oberrheinebene hin fällt das UG an einer geraden Linie um ca. 70 m steil ab.

2.2 Geologie und Böden3

Die Kanderner Vorbergzone bietet eine kaum zu übertreffende geologische 
Vielfalt auf kleinem Raum. Vom Buntsandstein bis zum Quartär kommen -  mit 
Ausnahme der Kreide -  alle geologischen Schichten vor.

In den Auggener Lößhügeln tritt der tertiäre (bis Weißjura-)Sockel nur an 
einigen wenigen stärker geneigten Orten direkt zutage. Bis zu einer Höhe von ca. 
350 m wird er von einer mehrere m mächtigen Schicht von Löß, Lößlehm und 
Schwemmlöß ummantelt, der maßgeblich zur Ausbildung sanfter Gelände­
formen beiträgt.

In den Lipburg-Feuerbacher Waldhügeln steht der jurassische Untergrund 
meist unmittelbar an. Im Bereich des weitverbreiteten tonigen Opalinustons 
(Unter-Aalenium, a ll) bilden sich weiche Formen heraus, da dieses Material 
stark zu Rutschungen neigt. Wo hingegen Oolithe des Dogger (Ober-Aalenium 
(al2), Bajocium (bj 1-3), Bathonium (St)) anstehen, zeigen die Täler eine typi­
sche V-Form. Der Untergrund von Kuppen und Gipfelebenen der Berge besteht 
ebenfalls meist aus Doggeroolithen. Sie setzen sich teilweise durch einen deutli­
chen Steilabbruch vom Opalinuston im Liegenden ab.

Die Gesteine des Untersuchungsgebietes sind durchweg kalk- und /oder 
basenreich. Die wichtigsten Gesteine sind:

Löß: Anstehender Löß ist dank seiner guten Wasserspeichereigenschaften bei 
guter Durchlüftung und Durchwurzelbarkeit ein sehr fruchtbarer Untergrund. 
Vielfach ist er verlehmt; der in den Tälern und Mulden zusammengeschwemmte 
Schwemmlöß ist stärker kompaktiert. Bei geringer Mächtigkeit treten auch auf 
anstehendem Löß gelegentlich Feuchte- und Nässezeiger wie Lychnis flos-cucu li

3 Die Angaben zur Geologie entstammen Schnarrenberger 19 15  (Stratigraphische
Bezeichnungen aktualisiert), die zu den Böden M oll (1964) und eigenen Beobacht­
ungen.

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



D ie S aumgesellschaften des M ittleren M arkgräfler Landes 181

oder Silaum silaus auf. Dies ist darauf zurückzuführen, daß die Klüfte des darun­
terliegenden Gesteines durch den Löß verfüllt werden und so an der Schicht­
grenze ein Stauhorizont entsteht.

Auf anstehendem Löß dominieren kalkhaltige Löß-Pararendzinen, in Gelän­
demulden z.T. schwach pseudovergleyte verlehmte Pararendzinen. Im nieder­
schlagsreichen Osten ist der Löß stärker entkalkt und die Bodenentwicklung 
weiter fortgeschritten, es überwiegen Lößparabraunerden.

In Mulden und Talböden bilden sich im Kontakt zu langsam fließenden 
Bächen kolluviale Braunerden und braune Auenböden auf Schwemmlöß. Zu 
einer Vergleyung kommt es hier, wie eigene Profile zeigen, offenbar nicht.

Durch tiefes Umgraben (»Rigolen«) sind die Lößböden der Weinberge in 
Rigosole mit sehr homogenem, humosem Oberboden (R-Horizont) von bis zu 
1 m Tiefe umgewandelt worden.

Über dem verbreiteten Hauptrogenstein (im wesentlichen bj3) und den ande­
ren Doggeroolithen sind Lehm- und Mergelrendzinen sowie Rendzina-Braun- 
lehme ausgebildet. Die Böden vermitteln zwischen tonarmen Rendzinen (A-C- 
Profil) und gut ausgebildeten Kalkbraunerden (A-B- bzw. T-C-Profil). Die Bö­
den besitzen einen humosen Oberboden und sind skelettreich und gut durchlüf­
tet.

Opalinuston (a ll): Die schweren Tone neigen wegen des geringen Volumens 
und der geringen Größe der Poren zu Verdichtung und Staunässe, die durch eine 
Reihe von Arten wie Festuca arundinacea oder Trifolium fragiferum  angezeigt 
wird. Gleiches gilt für die z.T. bereits dem Malm zuzurechnenden weniger ver­
breiteten Ornaten- und Renggeri-Tone (m la) mit Pulicaria dysenterica und 
Odontites vulgaris und die tonigen unteren Blagdenischichten (mittleres Bajo- 
cium, bj2), deren Ausstrich durch Molinietalia-Arten wie Carex tomentosa, Moli- 
nia caerulea und Inula salicina auffällt.

Über diesen tonigen Schichten sind basenreiche, aber z.T. kalkfreie, stark zur 
Quellung neigende typische Pelosole mit A-P-C-Profil ausgebildet.

Aufschüttungen: Das Gebiet wird von einem weitreichenden Netz nicht 
asphaltierter Fahrwege durchzogen, deren Bankett weit über die eigentliche 
Fahrspur hinausreicht. In den meisten Fällen bestehen die Bankette aus auf- 
geschüttetetem Material. Dieses Baumaterial ist im Unterbau autochthon, die 
obere Schicht besteht aus allochthonem silikatischem Material. Gelegentliches 
Befahren und Betreten führt zu starker, zum Rand hin deutlich abnehmender 
oberflächlicher Verdichtung, die durch die Vegetation angezeigt wird. Gerade 
der Waldrand als Nutzungsgrenze ist ein bevorzugter Ort zur Anlage solcher 
Wege, und so sind aufgeschüttete Böden ein häufiger Untergrund von Saumge­
sellschaften. Diese stellen sich auf den fahrspurferneren Streifen ein. Direkt an 
die Fahrspur grenzen Trittgesellschaften, deren Pflanzen in den Säumen selten 
fehlen und diese gegen Säume auf natürlichen Standorten differenzieren (Vergl. 
z.B. Kap. 4.1.1.2.1 (Epilobio-Geranietum)).
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2.3 Klima4

Mit Jahresdurchschnittstemperaturen von über 10°C (Auggen) gehören die 
Schwarzwaldvorberge des Markgräfler Landes zu den wärmsten Gebieten 
Deutschlands. Die Vegetationszeit (Zeit mit einem Tagesmittel von über 5°C) ist 
mit 245 Tagen im Jahr ausgesprochen lang. Dank der günstigen Hanglage 
können Kaltluft und Strahlungsnebel gut abfließen, so daß Spätfröste sehr selten 
auftreten und die jährliche Sonnenscheindauer sehr hoch ist. Frost gibt es an 
weniger als 80, eine bleibende Schneedecke an weniger als 6 Tagen im Jahr. Im 
langjährigen Mittel (1931-60) beginnt die Kirschblüte um den 20. April 
(Hügin 1991). In den Untersuchungsjahren 1993 und 1994 begann der Früh­
ling sehr früh; 1994 fingen die ersten Kirschbäume bereits um den 23. März an 
zu blühen.

Mit zunehmender Höhe und Nähe zum Schwarzwald nehmen die Temperatu­
ren ab. Am Ostrand des UG betragen sie nur noch 8,5°C (Sehringen (600 m), 
extrapoliert). Die jährlichen Niederschlagssummen steigen im Regenstau des 
Blauen von 715 mm in Auggen auf über 1100 mm in Sehringen an.

Dies wirkt sich auch auf die Vegetation aus. Einige Arten sprechen auf die 
hohe Luftfeuchtigkeit an und kommen nur am Ostrand des UG vor: Knautia 
sylvatica, Vicia dumetorum, Alchemilla vulgaris agg., Aruncus sylvestris und Chae- 
rophyllum. hirsutum. Das Auftreten dieser montanen Differentialarten geht 
Hand in Hand mit einer Zunahme von Farnen und Moosen.

2.4 Landnutzung

Das Markgräfler Land ist Altsiedelgebiet. Seit dem 4./5. Jahrhundert (ale­
mannische Landnahme) ist das UG dauerhaft besiedelt. Die Landschaft ist daher 
sehr stark vom Menschen geprägt. Wegen seiner ursprünglichen natürlichen 
Vielfalt (Relief, Untergrund) und seiner Strukturschwäche ist das UG trotzdem 
auch heute noch sehr abwechslungsreich.

Im Westen prägt der Weinbau die Landschaft, der dank des günstigen Klimas 
und des fruchtbaren Lößbodens auch in Nordexposition betrieben wird. Auf 
den Böschungen zwischen den einzelnen Rebparzellen sind immer wieder Feld­
gehölze, vornehmlich Robinienwäldchen, eingestreut. In den bodenfeuchten 
Mulden und Verebnungen wird Ackerbau betrieben: Mais, Weizen, Luzerne- 
Einsaat. Der ortsferne Steinacker-Gipfel ist bewaldet; er wird von einem Gürtel 
von Wiesen umgeben, die an seinem Nordosthang weite Flächen einnehmen.

Im Osten (Lipburg-Feuerbacher Waldhügel) nimmt der Wald größere Flä­
chen ein, ebenfalls vornehmlich in Gipfel- und Nordlagen. Die weiten Gebiete, 
in denen der Opalinuston den Untergrund bildet, werden von ausgedehnten

4 Daten nach T renkle (1980).
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Obstwiesen, Wiesen und Rinderweiden eingenommen, die den Aspekt der 
Landschaft prägen. Der Weinbau bleibt auf die günstigen Südhänge beschränkt. 

Die Ortschaften des Gebietes sind durchweg in den Tälern angesiedelt.

2.5 Vegetation des Untersuchungsgebietes

Als kleinflächig ausgebildete Vegetationseinheiten weisen Säume naturgemäß 
eine enge Beziehung zu ihren Kontaktgesellschaften auf, aus denen viele Arten in 
die Säume eindringen. Diese Verzahnung von Wald- und Wiesenpflanzen ist ein 
Charakteristikum der Säume; oft treten solche Pflanzenarten sogar in den Vor­
dergrund. Die Kontaktgesellschaften teilen eine Reihe von Standortsfaktoren 
mit den Säumen, so daß durch ihre Erfassung Rückschlüsse auf den Standort des 
zugehörigen Saumes möglich sind. Die Wälder beeinflussen Beschattung, 
Feuchtigkeitshaushalt und durch ihre Laubstreu den Nährstoffhaushalt der 
Säume. Aus diesen Gründen soll hier ein Überblick über die Kontaktgesellschaf­
ten gegeben werden.

Die folgenden Angaben stützen sich auf eigene Beobachtungen und die Ge­
sellschaftsgliederung von H ügin (1956), die anhand von O berdörfer (1992) 
aktualisiert wurde. Die Gliederung der Mäntel lehnt sich an W itschel (1980) 
und O berdörfer &  M üller (1992) an.

2.5.1 Wälder

Weit verbreitet ist ein artenarmer Tieflagen-Waldmeister-Buchenwald (Galio 
odorati-Fagetum) mit hohem Eichenanteil in der Baumschicht.

In Südexposition steht auf meist flachgründigen Böden über Tertiär oder Jura 
der Seggen-Buchenwald (Carici-Fagetum) mit Carex alba und montana, hohem 
Elsbeeranteil und reicher Krautschicht.

Auf stark tonigem Substrat schließt sich in Südlage am Feldberger Fiörnle ein 
Pfeifengras-Kiefernwald (Molinio-Pinetum) mit Sorbus aria, Molinia caerulea 
und Carex tomentosa an.

Auf tonigen Böden in Unterhanglage wird das Galio-Fagetum kleinflächig 
von einem Eichen-FFainbuchenwald (Stellario-Carpinetum) mit Ranunculus 
auricomus, Poa chaixii u.a. abgelöst.

Auf Schwemmlöß stockt im Talgrund des Gewanns „Talmatt“ ein Eschenwald 
(Carici-Fraxinetum) mit Carex remota und C. pendula.

In wasserzügigen Rinnen und an kleinen Bächen sind kleinflächig Silberwei­
dengebüsche (Salicetum albae) und Erlenwäldchen ausgebildet.

Die naturnahen Waldgesellschaften werden vielfach durch Forste ersetzt. 
Bergahornforste mit Vogelkirschen, Roteichen und Winterlinden werden auf
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Fagion-und Carpinion-Standorten gepflanzt, Douglasien- und Kiefernforste auf 
Standorten des Carici-Fagetum. Sehr kleinflächig wird auch Fichte gepflanzt.

In Weinbergsnähe finden sich im Galio- und im Carici-Fagetum regelmäßig 
eingesprengte oder randlich stehende Robinien. Zwischen den Weinbergen ste­
hen vielfach reine Robinienhecken und -haine, oft mit schwarzem Holunder 
(Sambucus nigra) im Unterwuchs.

In allen Waldgesellschaften tritt der subatlantische Charakter des UG zutage: 
die wintergrünen, frostempfindlichen Arten Efeu und Stechpalme bedecken im 
Unterwuchs große Flächen.

2.5.2 Mantelgesellschaften

Die vorherrschende Mantelgesellschaft im UG ist das Ligustergebüsch 
(Pruno-Ligustretum), eine wärmeliebende Mantelgesellschaft kolliner und sub­
montaner Kalkgebiete. Es kommt in allen Expositionen vor und steht mit allen 
im Gebiet vorkommenden Fagetalia-Gesellschaften im Kontakt. Besonders 
schön und üppig ist es im Kontakt zum Carici-Fagetum und zum Molinio-Pine- 
tum ausgebildet, wo sich der artenreichen Gesellschaft Viburnum lantana und 
Berberis vulgaris hinzugesellen. An feuchten Waldrändern tritt der Gewöhnliche 
Schneeball (Viburnum opulus) hinzu. An schattigen Waldrändern ist die Gesell­
schaft oft nur sehr lückig ausgebildet.

Das aus dem UG erstmals beschriebene, an gestörten Stellen hie und da einge­
streute Hedero-Rosetum (Kennart: Rosa arvensis) und ein von der Hasel domi­
nierter Gehölzstreifen können mit O berdörfer &  M üller (1992) als frühe 
bzw. späte Sukzessionsphase des Pruno-Ligustretum aufgefaßt werden.

Die weiteren Mantelgesellschaften des ÜG sind erheblich artenärmer:
Die Schlehe (Prunus spinosa) dringt mit ihren unterirdischen Ausläufern am 

Feldberger Hörnle flächig in die alten Weinbergsbrachen vor und bildet dort 
eine einartige Prunus .spzVzoizz-Polykormon-Gesellschaft.

Die Sambucus zzzgra-Gesellschaft mit dem stark nitrophilen Schwarzen 
Holunder (Sambucus nigra) bildet Unterwuchs und seitlichen Abschluß von 
Robiniengehölzen.

Artenarme Vorhänge der lichtliebenden Waldrebe (Clematis vitalba) über­
ziehen an süd- bis westexponierten Standorten mit guter Wasserversorgung in 
großer Dichte und bis zu einer beträchtlichen Höhe (5 m) Mantel und Vor­
mantel (Clematis fzta/^zz-Gesellschaft). Sie kommen am Rand von Robinien­
wäldchen und Buchenwäldern vor, gerne an Waldwegen.

In einem kleinen heterogenen Waldbestand am Auggenboden, der sehr feucht 
und im Kontakt zu einem kleinen Graben steht, bildet die verwilderte rote 
Johannisbeere (Ribes rubrum  var. rubrum) den seitlichen Abschluß.

Die verbreiteten Brombeergebüsche und -klammern (Rubusfiuticosus-Geseil-
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schaft) wurden wegen ihres zwischen Saum- und Mantelgesellschaft vermitteln­
den Charakters näher untersucht (Kap. 4.3.3.2).

2.5.3 Wiesen und Weiden (Dauergrünland)

2.5.3.1 Fettwiesen (Airhenatheretum elatioris)

Die zweischürigen Wirtschaftswiesen des Arrhenatheretum elatioris im UG 
sind krautarm, gut gedüngt und recht eintönig. Nur am Rand halten sich Arten, 
anhand derer sich eine Einordnung in eine der Subassoziationen vornehmen 
läßt. Zunächst läßt sich ein frischer bis feuchter Flügel mit Ranunculus repens, 
Symphytum ojficinale und Lysimachia nummularium  von einem mäßig 
frischen bis trockenen Flügel mit Ranunculus bulbosus, Sanguisorba m inor und 
Knautia arvensis unterscheiden.

Die extrem feuchten Standorte sind durch Filipéndula ulmaria und Cirsium 
oleraceum  gekennzeichnet (Arrhenatheretum cirsietosum oleracei). Diese Aus­
bildung ist ebenso selten wie die am trockensten stehende Ausbildung das Arrhe­
natheretum, die mit dem Auftreten von Bromus erectus bereits zum Mesobrome- 
tum überleitet. In der weniger trockener stehenden Subassoziation von Salvia 
pratenis fehlt Bromus erectus bereits.

Neben den schlecht charakterisierten, fragmentarischen Ausbildungen des 
Arrhenatheretum ist das sehr frisch (bis feucht) stehende Arrhenatheretum alo- 
pecuretosum die am weitesten verbreitete Subassoziation. Alopecuruspratensisisx. 
selten; die Subassoziation ist vor allem durch das Auftreten von Ranunculus re­
pens bei gleichzeitigem Fehlen von Filipéndula ulmaria und Cirsium oleraceum  
gekennzeichnet.

Die Wiesen sind im Gebiet zweischürig und werden oft nach dem Ohmd- 
schnitt noch etwas beweidet. Die Auggener Wiesen (Degermatt, Talmatt) wer­
den im Frühjahr nach eigenen Beobachtungen extensiv von Schafen beweidet.

Die Weiden im Ostteil (Rheintal, bei Lipburg und Sehringen) fungieren eben­
so wie die auf dem Hurrberg südl. Auggen als Dauerweiden.

2 .5.3.2 Halbtrockenrasen (Mesobrometum erecti)

Heute ist das Mesobrometum im Lößgebiet noch seltener als bereits 1956 und 
extrem kleinflächig an einigen Lößböschungen anzutreffen. Im Ostteil des UG 
ist es in wenigen Parzellen am Feldberger Hinterberg noch ausgebildet. Nur hier 
wird es auch noch als einschürige Wiese bewirtschaftet. Sonst ist es durchweg 
versäumt. Von den Kennarten nach H ügin (1956) sind Thymus pulegioides, 
Anthyllis vulneraria, Teucrium chamaedrys und Stachys recta vereinzelt anzu- 
treffen, meist in Saumgesellschaften.
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2.5.4 Unkrautgesellschaften

2.5.4.1 Ackerunkrautgesellschaften

Von den einst reichhaltigen und abwechslungsreichen Ackerunkrautgesell­
schaften, die H ügin 1956 beschreibt, ist kaum noch etwas zu erkennen. Durch 
Pestizideinsatz, Parzellenzusammenlegung und Intensivierung der Landwirt­
schaft wurden die Gesellschaften völlig ausgelöscht; nur noch einzelne Acker­
wildkräuter finden hie und da in den lückigen Säumen Zuflucht: z.B. Lathyrus 
aphaca (Kennart von Hügins Lathyrus -Gesellschaft), Valerianella rimosa,
Sinapis arvensis, Vicia tetrasperma und Sherardia arvensis.

2.5.4.2 Unkrautgesellschaft der Rebberge

Auch die Unkrautfluren der Rebberge, früher allesamt dem Geranio-Allietum 
Tuxen 1950 zuzurechnen, haben durch die Umstellung der Bewirtschaftung 
auf Mulchen deutliche Veränderungen erfahren. Zwar sind Stellaria media, 
Lamium purpureum  und Veronica persica  in den Rebbergen nach wie vor häufig. 
Da aber der Boden nicht mehr wie früher im Mai mit der Hacke bearbeitet wird, 
wird er von einem grasreichen Rasen bedeckt. Die für die Weinberge so charakte­
ristischen Zwiebelgeophyten wie Ornithogalum  spp., Muscari racemosum  und 
Allium vineale verschwinden. Wie die anderen Ackerunkräuter können diese 
Arten und andere Arten der Rebunkrautfluren (etwa Geranium columbinum) -  
zumindest vorübergehend -  in den Säumen überdauern (s. Foto 2).

3. Methoden und Vorgehensweise

Es wurde nach der pflanzensoziologischen Methode nach Braun-Blanquet 
vorgegangen, wie sie z.B. bei D ierssen (1990) oder D ierschke (1994) ausführ­
lich beschrieben wird. Zur Gesellschaftsgliederung in den Teiltabellen wurden 
zunächst nur die in der Literatur (v.a. O berdörfer 1990) angegebenen Charak­
terarten der Säume benutzt. Wäre bei der Ermittlung der Charakter- und Diffe­
rentialarten nicht auf die Soziologie der Arten geachtet worden, wäre angesichts 
des enormen Randeffekts in den Säumen (massives Eindringen von Wald-, 
Wiesen- und Trittpflanzen) eine auf diesen wenig aussagekräftigen Nicht- 
Saumarten fußende Gliederung erfolgt. Wegen des Eindringens der Pflanzen der 
Kontaktgesellschaften schwankt die Artenzahl innerhalb der einzelnen Saumge­
sellschaften stark und läßt sich im Gegensatz zu Gesellschaften anderer Klassen 
kaum als Gliederungskriterium nutzen.

Um homogene Flächen zu erhalten, mußte in vielen Fällen das von D ierschke 
(1974a) empfohlene Minimumareal von 10 x 1 m unterschritten werden (bis
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auf 4 m2). Die Aufnahmen wurden teilweise sehr dicht gelegt (bis hin zu einer 
Dichte von 25 Aufnahmen auf 500 m), um möglichst alle Vegetationstypen zu 
erfassen. Die über 250 pflanzensoziologischen Aufnahmen der Säume wurden 
zwischen dem 27. 5. und dem 22. 9. 1993 gefertigt, mit einzelnen Nachträgen 
im April/Mai 1994.

Neben der Schätzung von Artmächtigkeit und Soziabilität wurde eine Reihe 
anderer weiterer Daten erhoben: Datum, Lokalität, Geologischer Untergrund 
(nach Schnarrenberger 1915), Exposition und Neigung, Angaben zur Be­
wirtschaftung, Größe von Probefläche und Bestand (meist identisch), Gesamt­
deckung, Höhe und Deckung von Überständern, oberer und unterer Kraut­
schicht, Deckung der Moosschicht, Kontaktgesellschaften/-formationen (grob) 
und -Strukturen, Ausbildung und Artenzusammensetzung des Mantels, Gesamt­
blütenangebot, Blütenangebot einzelner Arten zur Aufnahmezeit und davor, 
Vorkommen von Schmetterlingen und Raupen.

Aus den Tabellen wurden schließlich Stetigkeitstabellen (Tab. 1 und 4) und 
hieraus wiederum ein Kartierungsschlüssel erstellt, mit dessen Hilfe die krautige 
Waldrandvegetation des UG von März bis Mai 1994 auf der Grundlage von auf 
den Maßstab 1:1250 vergrößerten Grundkarten kartiert wurde. Ein Ergebnis 
dieser Kartierung ist z.B. die Verbreitungskarte der Viola odorata-Ausbildung 
der Geum urbanum- Brachypodium  ii/ZraAcz/ra-Galio-Alliarion-Gesellschaft 
(Abb. 8).

3.1 Floristische Probleme

Valeriana ojficinalis: die Exemplare der Art stehen morphologisch zwischen 
Valeriana wallrothii und Vprocurrens.

Melilotus sp.: Melilotus ojficinalis kommt im Gebiet nur einmal (am östlichen 
Ortsausgang von Auggen) vor. M. albus ist ebenfalls selten. Am häufigsten ist 
Melilotus altissima, der die südexponierten Ränder der Fahrwege zwischen dem 
Steinacker und dem Staken nördlich von Feldberg begleitet.

Rubus fruticosus agg.: Die meisten Arten sind drüsenarm oder drüsenlos. Nur 
in Höhen über 500 m, am Ostrand des UG, wurden drüsenreiche Formen ge­
funden. Suberekte Arten fehlen im Gebiet, Corylifolii wurden nicht entdeckt. 
Alle untersuchten Brombeeren ließen sich eindeutig der Subsektion Hiemales 
der Sektion Eufruticosi zuordnen. Dieser Befund steht im Gegensatz zu den Er­
gebnissen von Türk 8i M eierott (1992), die an thermophilen Waldsäumen in 
Franken hauptsächlich Corylifolii vorfanden. Als einzige sichere Art konnte 
Rubus canescens vom Fuß des Blauen in Sehringen bestimmt werden.

Viola hirta/odorata/alba: Bei den Bestandsaufnahmen im Sommer waren 
diese drei nah verwandten Arten nicht unterschieden und kollektiv als Viola 
hirta aufgefaßt worden. Bei der Kartierung im Frühjahr zeigte sich jedoch, daß es 
sich um drei verschiedene Arten handelt. Die Nachuntersuchung brachte fol­
gende Ergebnisse:
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1 . V hirta kommt sicher in den Geranion-Säumen und in den trockenen Aus­
bildungen der Clinopodium vulgare-Knsb'Adxmg des Trifolio-Agrimonietum vor. 
M it zunehmender Bodenfrische wird sie innerhalb der Gesellschaft zunächst 
vom Bastard mit V. odorata und schließlich von V. odorata selbst ersetzt. Eine 
Unterscheidung beider Arten innerhalb des Trifolio-Agrimonietum mußte aus 
Zeitgründen leider unterbleiben.

2. Bei den Veilchen in der Brachypodium sylvaticum-Geum urbanum-GdPio- 
Alliarion-Gesellschaft handelt es sich in allen Fällen nachweislich um Viola 
odorata.

3. Viola alba wurde nur in zwei thermophilen Säumen im Rheintal und am 
Hörnle gefunden, die der Lathyrus niger-G tSeilschaft zuzurechnen sind. Der 
warme Standort entspricht dem submediterranen Areal der Art, die gerade noch 
in die südliche Oberrheinebene eindringt (Sebald et al. 1990).

4. Die Pflanzengesellschaften

Der typische Saum ist, wie eingangs erwähnt, ein sich von Freiland und Wald 
floristisch und strukturell abhebender Streifen am Waldrand, der vornehmlich 
von hochwüchsigen, nicht verholzenden, mahdempfmdlichen Stauden, vor­
nehmlich Asteraceen und Apiaceen, aufgebaut wird (vergl. M üller 1962, 
Schwabe 1989). Er ist Teil eines Wald-Offenland-Ökotons mit der Abfolge 
Wald-Gebüschmantel-Saum-Offenland.

Wesentlich für die Enstehung von Säumen ist die Existenz eines Waldrandes. 
Diese lokale Waldgrenze kann natürlich, durch einen Gradienten in der Boden­
beschaffenheit (Tiefe, Wasserhaushalt) bedingt sein (»Gefällemäntel« nach 
Schwabe-Braun &  W ilmanns 1982). In aller Regel aber ist es in Mitteleuropa 
der Mensch, der (waldfähige) Teile der Landschaft waldfrei hält und so Wald­
ränder schafft. Sämtliche Waldränder im UG sind solche sekundären »Ersatz­
mäntel«. Sie unterscheiden sich in ihrer Artenzusammensetzung kaum von den 
Säumen an Primärstandorten.

Die Säume werden syntaxonomisch derzeit in 2 oder 3 Klassen gestellt: Klasse 
Artemisietea, Unterklasse Galio-Urticenea: nährstoff- und feuchtigkeitsliebende, 
Trifolio-Geranietea, wärmeliebende, düngerfliehende und trockenheitsertragende 
Säume auf Kalk und die noch umstrittene Klasse Melampyro-Holcetea, Säume 
bodensaurer, meist magerer Standorte. Alle sind im Gebiet vertreten, wenngleich 
die letztgenannten auf den unmittelbaren Schwarzwaldrand in Sehringen be­
schränkt bleiben.

Die zu den Galio-Urticenea gehörende Ordnung Calystegietalia und der Ver­
band Aegopodion der Ordnung Glechometalia umfassen von ausdauernden, 
durch Ausläufer Herden bildenden Nitrophyten dominierte Bestände mit ho­
hen Ansprüchen an den Wasserhaushalt.
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Die Gesellschaften des Verbandes StachyoTmpatiention der Ordnung 
Glechometalia werden von Herden sich durch Samen verbreitender Therophy- 
ten mit hoher Schattenverträglichkeit geprägt. Diese als „Verlichtungsgesell­
schaften“ erstmals beschriebenen Säume zeigen enge Beziehungen zu den 
Schlaggesellschaften der IClasse Epilobietea (vergl. Kap. 4.1.1.2.1). Der nahe ver­
wandte Verband Galio-Alliarion unterscheidet sich durch ein relativ hohes 
Licht- und Wärmebedürfnis und eine engere Bindung an den Menschen.

Die Säume der Trifolio-Geranietea gliedern sich in einen trockenheitsertra­
genden Verband Geranion sanguinei und einen zwar wärmebedürftigen, aber 
auf weniger trockenen und mageren Standorten vorkommenden Verband Trifo- 
lion medii.

In dieses System lassen sich auch die regelmäßig gemähten Bestände gut ein- 
ordnen. Schließlich tritt auch eine Reihe unterschiedlicher Nicht-Saumgesell- 
schaften am Waldrand auf.

Im folgenden werden die Saumgesellschaften des UG unter besonderer Be­
rücksichtigung der neu beschriebenen Gesellschaften einzeln vorgestellt.

Zunächst wird die charakteristische Artenverbindung (nach M ucina et al. 
(1993) auch »Diagnostische Artenkombination«) angegeben, wie sie sich aus 
dem Tabellenbild ergibt. Sie bezieht sich auf das im Rahmen dieser Arbeit erho­
bene Aufnahmematerial, in dessen Ordnung allerdings, wie geschildert (Kap. 3), 
auch die soziologische Bewertung anderer Autoren eingeflossen ist.

Dann folgt eine Beschreibung der Bestände in morphologischer und standört­
licher Hinsicht. Auch die ökologischen Angaben beziehen sich auf das Verhalten 
der Gesellschaft im UG, das aus Exposition, Lichtgenuß, Neigung, Untergrund 
etc. erschlossen bzw. aus der Literatur übernommen und für das UG überprüft 
wurde. Das Vorkommen im Gebiet wird skizziert, das Verhalten wichtiger Arten 
besprochen.

Eine Übersicht über die Gliederung der behandelten Gesellschaften bieten die 
beiden Stetigkeitstabellen (Tab. 1: nitrophile Säume, Rubus-Gtsellschaften; Tab. 
4: thermophile Säume). Eine zusammenfassende Darstellung der wichtigsten 
Saumgesellschaften einschließlich ihrer Kontaktgesellschaften, ihres Exposi­
tionsverhaltens und ihrer Geologie findet sich im Anschluß an die Behandlung 
der einzelnen Gesellschaften (Abb. 7).

4.1 Klasse Artemisietea Lo h m ., Prsg. etTx. inT x. 1950, 
Unterklasse Galio-Urticenea

4.1.1 Ordnung: GlechometaliaTüxen inT x. et Brun-Hool 1975

4.1.1.1 Verband Aegopodion Tx. 1967
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Tab. 1: Stetigkeitstabelle (ohne thermophile Gesellschaften)

Art/Gesellschaft 1 2 3a 3b 4a* 4b* 5a* 5b* 5c* 6* 7* 8 9 10 11a*
Zahl der Aufnahmen 3 5 14 8 7 6 15 7 3 3 2 2 2 2 9
Durchschnittl. Artenzahl 7 27 17 15 26 27 25 18 8 13 9 18 17 15 16

AC 1 Sambucus ebulus m I
AC 2 Cruciata laevipes V +
D 2 Pimpinella major IV +
AC 3 Aegopodium podagraria i V V
d3a Calystegia sepium i III IV ■ 1 + II 1 1 1

Lamium maculatum III II I
D 4-5 Geranium robertianum I II i rv ; V IV V 1 II
d3b, 4, 5a, 6- Stachys sylvatica I + IV III III II I 1 “ 1

Circaea lutetiana i I 1 II II III I 3
AC, D4 Epilobium montanum + III IV

(D) Campanula trachelium + III III I
(D) Rumex sanguineus I + III II +

D 4a Prunella vulgaris III 1
Plantago major IV I 1
Veronica montana II

d4b, 5a Potentilla sterilis I III V 1 II
Fragaria vesca i I 1 II II V II I
Veronica chamaedrys III II III IV IV II 1 1 II

d5a, 6 Galium odoratum I + 1 1 II III III 3 I
Euphorbia dulcís I 1 II III 1 II
Pulmonaria obscura III II III II 2 I

AC 7 Impatiens noli-tangere ■ 2
AC 8 Chaerophyllum temulum + 2
AC 9 Torilis japónica I 1 1 2
AC 10 Euphorbia stricta II 1 + 1 1 2

(V) Lapsana communis + I IV 1 2
D 11a Viola odorata II I 1 1 1 V
D 11b Brachypodium sylv.{dom. I
AC 12 Urtica dioica (dom.) II I
d12a Rumex sanguineus I + III II +
d12b,c (0) Glechoma hederacea IV III II III 1 V III 2 1 1 IV

Geum urbanum III II II III V V II 1 1 1 V
d 12b Brachypodium sylvaticum III II III IV V IV II 1 1 1 IV

Geranium robertianum I II I V V IV V 1 II
Stachys sylvatica I + IV III III II 1 1 1
Circaea lutetiana 1 I 1 II II III 1 3 1

d 12c Filipéndula ulmaria II II 1 II 1 1
AC, D 13 Chelidonium majus + 1 2 1

Bromus sterilis + 1
Stellaria media 1
Melandhum album 1

AC 14 Epilobium parviflorum II
Phragmites australis

AC 15 Solidago gigantea (dom .)
AC 16 Rubus caesius (dom.) +
d 16a,b Heracleum sphondylium IV II III II II 1
d 16a Circaea lutetiana 1 I 1 II II III 1 3 1

Galium odoratum I + 1 1 II III III 3 I
d 16b Galium mollugo IV III 1 III II III 2 2
d 16b,c Agrimonia eupatoria 1 + 1 I

Ligustrum vulgare 1 II 1
d 16c Clematis vitalba + 1 1 2 1 1

Euphorbia cyparissias
d 16d Urtica dioica 2 II IV III 1 III 1 III 2 1 1 II
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11b* 12a 12b 12c '13 14 15 16a* 16b* 16c*16d* 17 18a 18b 18c 18d 19 20 21 22 23 24
6 8 9 1 9 5 6 5 7 6 8 1 5 10 5 3 1 2 1 1 2 1
20 10 14 6 T1 15 10 12 27 12 23 5 12 10 4 17 6 23 18 18 25 10
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(Forts.) Art/Gesellschaft 1 2 3a 3b 4a* 4b* 5a* 5b* 5c* 6* 7* 8 9 10 11a

AC 17 Humulus lupulus I
AC, D 18 R.fruticosus agg. (dom.) 1

(D) Rubus idaeus
d 18a Calystegia sepium 1 III IV I + II 1 1 1
d 18b Circaea lutetiana 1 I I II II III I 3 1

Glechoma hederacea IV III II III I V III 2 1 1 IV
Knautia sylvatica 1

d 18d Brachypodium sylvaticum III II III IV V IV II 1 1 1 V
Euphorbia cyparissias

VOK 1-18 Urtica dioica 2 II IV III I III I III 2 1 1 II
Glechoma hederacea IV III II III I V III 2 1 1 IV
Geum urbanum III II II III V V II 1 1 1 V
Brachypodium sylvaticum III II III IV V IV II 1 1 1 V
Rubus caesius 3 II II II III IV III V 2 1 1- III
Rubus fruticosus agg. II II III IV III II 2 2 1 2 I
Solidago gigantea 1 I I 1 1 1 I

AC 19 Torilis arvensis
AC 20 Chenopodium album
AC 21 Agropyron repens 1 I III I II I + II 1 1 2
AC 22 Tussilago farfara
D 23 Potentilla reptans 1 I I IV I 1 II

Potentilla anserina I I I
AC 24 Filipéndula ulmaria . II II I II 1 1

B: Nährstoffzeiger
Dactylis glomerata 
Vicia sepium 
Arrhenatherum elatius 
Galium mollugo 
Melandrium rubrum

B: Sonstige
Hedera helix 
Fraxinus excelsior K 
Acer pseudoplatanus K 
Prunus spinosa K 
Ranunculus repens 
Fagus sylvatica K 
Poa pratensis 
Cornus sanguinea K

V III II III V III III
IV II I III III III III
IV III II II II III
IV
I

III
+

I III 
I

II III

III I II III IV II 2
I I II I V II III 1
II I IV I II IV . 3
I I II III II III I
II III II III III I I 1
I III I II I 2
I I II II I

I II I I

Legende
Kl. Artemisietea, UK Galio-Urticenea: 1 Heracleo-Sambucetum, 2: Urtico-Cruciatetum, 3a. Urtico-Aegopodi- 
etum, Subassoziationsgruppe von Calystegé sepium, 3b Typische Subassoziationsgruppe; 4a Epilobio- 
Geranietum, Ausbildung mit Trittpflanzen, 4b Typische Ausbildung; 5a Geranium roöert/änum-Stachyo-lmpa- 
tientbn-Gesellschaft, Ausbildung von Potentilla sterilis, 5b Typische Ausbildung, 5c Fragmente; 6 Galium odo
ratum-Circaea lutetiana-Gesellschaft, 7 Stachyo-Impatientetum, 8 Alliario-Chaerophylletum temuli, 9 Torilis
japonica-Gesellschaft, 10 Euphorbietum strictae, 11a Geum urbanum-Brachypodium sylvaticum-Galio- 
Alliarion-Gesellschaft, Ausbildung mit Viola odorata, 11b Typische Ausbildung; 12a Urtica d/oca-Glechome-
talia-Gesellschaft, Typ. Ausbildung, 12b Ausbildung von Geum urbanum, 12c Ausbildung von Filipéndula 
ulmaria; 13 Chelidonium majus-Gesellschaft, 14 Urtica dio 'ca-EpUobium parviftorum-Caiystegietalia-Gesell- 
schaft, 15 Solidago g/ganfea-Galio-Urticenea-Gesellschaft, 16a Rubus caes/us-Galio-Urticenea-Gesellschaft, 
Ausbildung von Circaea lutetiana, 16b Lathyrus prafens/s-Ausbildung, 16c thermophile Ausbildung, 16d 
nitrophile Ausbildung.
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1b* 12a 12b 12c 13 14 15 16a* 16b* 16c*16d 17 18a 18b 18c 18d 19 20

I V IV V 3 1
II II

I II II in III I II V : t

I X IV V I IV
V II IV X ii IV III II II I III

II
V III i i III V III I I 3

I V 3

I IV ii V II I I IV V II 1
V II IV X ii IV III II II I III
V IV X ii ii I IV III II I I
V III ii III V III I I 3
I II IV ii V V II II IV II III 1
I III II X ii ii II IV IV IV II I 2

i in II IV II X I 1 1

X
I 2

IV

II

IV

I

ii i

i

II III

I

V

I

II

I

III

I

II 1

1

X 2

1

1 X X 1

IV III II I III I V III II I 3 1
II I II IV I I I 2 X

II II II I IV II II + 2 X 1
III
I

I I
I

II IV I I I X 1

I I II III I II I I X I II
IV I III III I IV II II X I II II 1 X 1
IV I I I I I . . 1

+ II III I I
III II II I II I II I I
II I I I I 1
I II II II II + 1
I II I I I I 1 X 1

X

Andere Klassen:17 Humulus lupulus-Gesellschaft, 18a Rubus fruticosus-Gesellschaft, nitrophile Aus­
bildung, 18b Ausbildung von Circaea lutetiana, 18c Typische Ausbildung, 18d Ausbildung von Brachy- 
podium sylvaticum; 19 Toriis arvens/s-Caucalidion-Gsellschaft, 20 Chenopodium album-Sisymbrietalla- 
Gesellschaft, 21 Agropyron repens-Gesellschaft, 22 Poo-Tussilaginetum, 23 Potentilla reptans-Agmsih 
etea-Gesellschaft, 24 Filipendula u/man'a-Filipendulion-Gesellschaft

Tabelle stark gekürzt. Aus Übersichtlichkeitsgründen werden manche Arten, die in mehreren Gesell­
schaften als Differentialarten eine Rolle spielen, mehrfach aufgelistet. Bei Arten, die nur in hoher Art­
mächtigkeit (Dominanz, 4-5) ei,.e Gesellschaft charakterisieren, wurden die Stetigkeiten für dominantes 
und subdominantes bis rezedentes Auftreten getrennt angegeben. Mit einem * markierte Gesellschaft­
en werden in weiteren Tabellen belegt. Weitere Erläuterungen s. Anhang.
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4 .1 . 1 . 1 . 1  Urtico-Aegopodietum (R. Tx. 1963) O berd . 1964 
in M üller &  G örs 1968 

Giersch-Saum (Tab. 1 , Sp. 3a + b)

Ch: A egopodium podagraria
Häufige Begleiter: Urtica dioica, Dactylisglomerata, Glechoma hederacea, Brachy- 
podium  sylvaticum, Geum urbanum, Ranunculus repens
Artenkombination und Standort:

Die Zentralassoziation des Aegopodion-Verbandes ist die im Gebiet am weite­
sten verbreitete nitrophile Assoziation. Kernstück ist der Giersch (Aegopodium 
podagraria) selbst, der vor allem halbschattige bis schattige Orte auf luft- und 
bodenfrischen bis -feuchten, stickstoffreichen, vorzugsweise Lehm- oder Löß­
böden besiedelt, die er mit seinen unterirdischen Ausläufern durchzieht. Typi­
scherweise lösen sich der niedrigwüchsigere Giersch und die Brennessel in der 
Dominanz ab (vergl. auch D ierschke 1974a). Zu diesen beiden Arten gesellen 
sich Glechoma hederacea, Geum urbanum, Brachypodium sylvaticum  und Dactylis 
glomerata in mittlerer Stetigkeit hinzu. Der Bergahorn (Acer pseudoplatanus) 
findet an dem bodenfeuchten Standort offenbar gute Keimbedingungen.

Das Urtico-Aegopodietum tritt im Untersuchungsgebiet in einer recht 
großen, standörtlich bedingten Vielfalt auf.

Die Gliederung der Gesellschaft entspricht im Wesentlichen der von M üller 
(1981). Die verschiedenen von ihm aufgestellten Subassoziationen lassen sich 
gut ansprechen; drei weitere wurden hinzugefügt. M it einer Ausnahme fallen 
sämtliche Aufnahmen in die planar-kolline Form der Gesellschaft.

Die einzelnen Ausbildungen leiten meist zu bestimmten Ausbildungen ande­
rer Gesellschaften im Gebiet über, die sich dem folgenden Überblick über die 
Gliederung der Gesellschaft entnehmen lassen (Abb. 2 ).

Deutlich läßt sich zunächst eine Subassoziationsgruppe mit der Zaunwinde 
(Calystegia sepium) (Tab. 1 : 3a) von einer Typischen Subassoziationsgruppe (Tab. 
1 : 3b) trennen. Einerseits ist Calystegia in  frische bis feuchte Ton- und Lehm­
böden gebunden; vor allem aber ist diese Art eine etwas wärmeliebende Licht­
pflanze. Deswegen kommt diese Subassoziationsgruppe oft auch losgelöst vom 
Waldrand vor (vergl. D ierschke 1974a, Rattay-Prade 1987). Die relative 
Lichtbegünstigung der Subassoziationsgruppe von Calystegia sepium  wird durch 
direkte Messungen von S chall (1987) bestätigt.

Auf günstige Lichtverhältnisse weist ebenfalls eine Reihe von Trennarten aus 
den Fettwiesen hin: Heracleum sphondylium, Vicia sepium, Arrhenatherum elatius 
und Galium mollugo.

Zur Subassoziationsgruppe von Calystegia sepium  gehören fünf Ausbildungen:
1 . Eine thermophile Origanum vulgare-Ausbildung auf nach SW bis W  ge­

neigten Standorten ist durch eine Reihe von Origanetalia-Arten gekennzeichnet: 
Origanum vulgare, Clinopodium vulgare, Lathyrus sylvestris und Astragalus glycy-
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Abb. 2: Standörtliche Untergliederung des Urtico-Aegopodietum im UG.

phyllos. Die niedrigwüchsigen nitrophilen Arten sprechen offenbar auf die gute 
Bodendurchfeuchtung (a ll, Stauhorizonte im Löß) und die höherwüchsigen 
thermophilen Saumarten auf die hohe Strahlungsintensität des Standorts an.

2 . Die stark anthropogen geprägte Ausbildung von Chelidonium  m aju ssteh t 
an Lößböschungen im Kontakt zu Robinienwäldchen mit Aegopodiumpodagra-
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rití-Unterwuchs und zur Chelidonium majus-Gestllschaft, zu der sie vermittelt. 
Sie entspricht in etwa der Subassoziation »lamietosum albi« von M üller (l.c.).

3. An aufgeschütteten Wegböschungen, die etwas stärker gestört sind, drin­
gen die Kennarten des Epilobio-Geranietum ein (Geranium robertianum, Epilo- 
bium montanum, Lapsana communis). Die Bestände dieses Urtico-Aegopodie- 
tum geranietosum robertiani stehen im Untersuchungsgebiet im Kontakt zu 
Fichten-und Douglasienschonungen. Ob dieser Kontakt bezeichnend ist, kann 
nicht beurteilt werden. Mit Alchemilla vulgaris, Zeiger höherer Luftfeuchtigkeit, 
gehört die östlichste Aufnahme bereits zur montanen Form.

M it dem optimalen Vorkommen von Lamium maculatum  und Calystegia 
sepium  entsprechen die Subassoziationen von Cirsium oleraceum  und Calystegia 
sepium  dem Kern der Subassoziationsgruppe von Calystegia sepium.

4. Die Subassoziation von Cirsium olera ceum  steht auf im Winter überflute­
ten Orten am Bach im Kontakt zum Arrhenatheretum cirsietosum und zum 
Carici-Fraxinetum. Cirsium oleraceum  und Filipéndula ulmaria unterstreichen 
die Feuchtigkeit des Standorts.

5. Weniger gut ist die Wasserversorgung der Subassoziation von Calystegia 
sepium, der diese Arten fehlen. Ihre Vorkommen befinden sich in Hanglage oder 
an etwas weniger feuchten Orten am Talboden.

Die Typische Subassoziationsgruppe ist gegenüber den bisher genannten 
Subassoziationen durch das Fehlen von Calystegia sepium und Lamium maculatum 
gekennzeichnet. Sie steht schattiger als diese. Auch die Wiesenarten treten zu­
rück. Insgesamt ist sie dadurch »waldartiger«: es kommen mehr Querco-Fagetea- 
Arten vor, lichtliebende Arten fehlen. Dies gilt insbesondere für die sehr frisch 
bis feucht stehende Subassoziation von Stachys sylvatica. Die Bestände sind 
durchweg nordwest- bis nordostexponiert und somit in kühl-luftfeuchter 
Klimalage.

Der Standort der »gehölzreichen« Ausbildung mit einer Reihe von Pruneta- 
lia-Arten wie Crataegus laevigata, Evonymus europaeus, Cornus sanguínea u.a. ist 
als ehemaliger Mantel zu interpretieren, in dessen Unterwuchs Aegopodium 
podagraria schon vorher vorhanden war, jetzt aber von der Freistellung profitiert.

Schließlich bildet Aegopodium  in einigen Fällen den Unterwuchs schattig 
stehender, nach Süden geneigter Brachypodium pinnatumAGszn auf (wechsel)- 
feuchtem Untergrund. Wie bei der thermophilen Ausbildung dringt mit 
Brachypodium pinnatum  eine wärmeliebende Art in die Domäne des Aegopo- 
dion vor. Dabei bildet Brachypodium pinnatum  die obere Krautschicht.

Brachypodium sylvaticum  und Urtica dioica  schließen sich im Urtico-Aegopo- 
dietum mehr oder weniger aus. Bei der gebüschreichen Ausbildung konnte 
Urtica dioica im Dunkel des Gebüschs, in dem vorher Aegopodium podagraria 
wuchs, nicht existieren und nach Entfernung der hohen Gebüsche nicht Fuß 
fassen. Urtica dioica meidet auch die Ausbildungen mit thermophilen Arten. 
Vielleicht verträgt die hochwüchsige Pflanze die starke Einstrahlung weit über
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dem tonig-feuchten Boden nicht. In jedem Fall sind die Wuchsorte des Frische­
zeigers Brachypodium sylvaticum  wärmer und weniger bodenfeucht als die mit 
Urtica dioica.
Zum Verhalten von Aegopodium podagraria

Aegopodium podagraria ist nicht auf Saumlagen beschränkt. Im Carici-Fraxi- 
netum greift der Giersch mit hoher Deckung auf den Waldunterwuchs über; 
auch in bodenfeuchten Rebbergen und -brachen, so am Hellenberg nördlich 
Feldberg, bildet er unduldsame Herden, die offenbar gelegentliches Hacken ver­
tragen. Bei H ügin (1956) ist Aegopodium podagraria Trennart feuchter Un­
krautgesellschaften, so vor allem der Ranunculus r^<?w-Subassoziation des Gera- 
nio-Allietum. Auch als Unterwuchs in Robinienwäldchen, z.B. am Wenkenbuck 
nordwestlich von Mauchen, spielt er eine Rolle. Hier wurde vor 1906 noch Wein 
angebaut. Vermutlich hat der Giersch sich seitdem gehalten. Aegopodium poda ­
graria ist eine der ersten Arten, die im Frühjahr ihre Blätter durch den Boden 
schieben; bereits am 15. Januar 1994 wurden frische Triebe beobachtet.

Aegopodium podagraria und das Urtico-Aegopodietum vertragen Mahd in 
gewissem Umfang, wenngleich die Art danach nicht mehr zur Blüte gelangt 
(vergl. Rattay-Prade 1987, B riemle &  Ellenberg 1994). Diese Mahdverträg­
lichkeit drückt sich in der Subassoziationsgruppe von Calystegia sepium  auch in 
dem hohen Anteil von stickstoffzeigenden Wiesenpflanzen aus. Im Vergleich zu 
anderen nitrophilen Saumarten ist Aegopodium podagraria sehr schattenverträg­
lich (Ellenberg-Lichtzahl 5, vergl. Einnischung beim Urtico-Cruciatetum). 
Deutlich sieht man dies in der Vegetationszonierung auf der Südseite des 
Wenkenbucks: außen, im vollen Sonnenlicht, steht Solidago gigantea, am Rand 
der ersten Holunderbüsche treten Urtica dioica  und Galium aparine hinzu, die 
Solidago gigantea  bald ablösen. Wird es noch dunkler, gesellt siel} Aegopodium 
podagraria hinzu und Urtica dioica fällt aus. Im Unterwuchs von Robinie und 
schwarzem Holunder bestimmt Aegopodium podagraria mit Viola odorata das 
Bild (Abb. 4).

S chall (1987) betont die Dominanz von Aegopodium podagraria an beson­
ders dunklen Orten. Seine Beobachtung allerdings, daß Urtica dioica an solchen 
Standorten durch Lamium maculatum  ersetzt wird, trifft für das UG nicht zu.

4 .1.1.1.2 Urtico-Cruciatetum D ierschke 1973 
Kreuzlabkraut-Saum (Tab. 1: 2)

Ch: Cruciata laevipes (subdom., 1-3)
Stete Begleiter: Pimpinella major (lokale Diff), Dactylis glomerata, Arrbenathe- 
rum elatius, Vicia sepium, Heracleum sphondylium, Glechoma hederacea u.a.

Der Kreuzlabkraut-Saum ist mit durchschnittlich 27 Arten eine artenreiche 
Gesellschaft. Er wird durch das Kreuzlabkraut (Cruciata laevipes) gekennzeich­
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net, das mit seinen Teppichen die untere Krautschicht dominiert. Im Mai be­
stimmt es mit seinen gelben Blütenquirlen den Aspekt der Gesellschaft. Wie bei 
Glechoma hederacea, der mit hoher Stetigkeit vorkommt, kommt die Herdenbil­
dung nicht durch unterirdische Ausläufer, sondern durch oberirdische Triebe zu­
stande, die sich an den Knoten neu bewurzeln. Dies befähigt den Flachwurzler 
Cruciata zur schnellen Eroberung offener Flächen und zur Behauptung gegen­
über seinen hochwüchsigen Begleitern (vergl. D ierschke 1973).

Das Kreuzlabkraut wird von Stauden und hochwüchsigen Gräsern über­
gipfelt: Urtica dioica, nitrophilen Apiaceen wie Heracleum sphondylium, Pimpinella 
major, oder Filipéndula ulmaria, dazu Dactylis glomerata und Arrhenatherum 
elatius. Das Urtico-Cruciatetum ist eine nährstoff- und vor allem lichtliebende 
Gesellschaft, die große Affinitäten zu wüchsigen Fettwiesen (Arrhenatheretum 
cirsietosum bis salvietosum) zeigt, mit denen es in Kontakt steht. Mehr als alle 
anderen Saumgesellschaften im UG zeichnet es sich durch eine Fülle nährstoff­
liebender Fettwiesenarten aus. Innerhalb der Bestände kann eine Zonierung be­
obachtet werden, bei der Urtica einen hinteren und Cruciata einen vorderen 
Streifen einnimmt (vergl. D ierschke 1973).

Standort:
Das Urtico-Cruciatetum bevorzugt lehmige, sehr frische bis feuchte, tiefgrün­

dige Böden. Alle Bestände im UG stocken auf Lößlehm oder stark lehmigem 
Hangschutt des Tertiärs bzw. Opalinustons (a ll). Sie stehen im Kontakt zu 
Schlehengebüsch (Prunus ryfizzorzz-Polykormon-Gesellschaft), Eichen-Hainbu- 
chenwäldern (Stellario-Carpineten) oder ihren Ersatzgesellschaften, z.B. Fich­
tenschonungen.

Das Urtico-Cruciatetum und das soziologisch nah verwandte Urtico-Aegopo- 
dietum lösen sich öfter am selben Waldrand ab. Das Urtico-Cruciatetum nimmt 
die stärker belichteten Flächen ein, während Aegopodium podagraria noch ein 
Stück weit in die Wälder vordringt. Cruciata laevipes und Aegopodium podagraria 
kommen trotz unmittelbarer Nachbarschaft nie gemeinsam vor (vergl. z.B. 
D ierschke 1973). Die Gesellschaft ist im Gebiet selten. Sie kommt vorwiegend 
in Nordwest- bis Nordostexposition vor und löst sich im Gegensatz zum ver­
wandten Heracleo-Sambucetum selten vom Waldrand. Mehr als jenes scheint 
das Urtico-Cruciatetum gegen gelegentliche Mahd unempfindlich zu sein.
Gliederung der Gesellschaft

Aus der Tabelle ergibt sich eine Gliederung in zwei Ausbildungen. Die Ausbil­
dung mit Festuca rubra kann nur schwer gedeutet werden, die Ausbildung mit 
Urtica dioica, Lamium maculatum  und Calystegia sepium  fügt sich an die Subas­
soziationsgruppe von Calystegia sepium  des Urtico-Aegopodietum an.

M it Calystegia sepium, Lamium maculatum  und Filipéndula ulmaria stimmen 
alle Aufnahmen bis auf eine in ihrer charakteristischen Artenkombination mit 
D ierschkes (l.c.) Subassoziation »filipenduletosum« überein, die den feuchte­
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sten Flügel der Gesellschaft umfaßt. Diese Subassoziation ist bisher aus Süd­
deutschland nicht belegt worden (vergl. M üller (1981)).

D ierschke (l.c.) betont für diese Subassoziation die oben beschriebene Nach­
barschaft zum hier optimal gedeihenden, aber schattiger stehenden Urtico-Ae- 
gopodietum. Der Nährstoffhaushalt spielt für das Urtico-Cruciatetum eine ge­
ringere Rolle als hohe Bodenfeuchtigkeit und ausreichend Licht. Cruciata 
kommt auch in Trifolion-Gesellschaften vor, so in den flächig ausgebildeten Tri- 
folio-Agrimonieten am Geisbrunnen im Ostteil des UG. In diese dringt wegen 
des tonig-feuchten Bodens eine Reihe weiterer Arten der nitrophilen Säume ein.

Die Gesellschaft scheint in Südbaden sehr selten zu sein (vergl. Rattay-Prade 
1987, Schall 1987).

4.1.1.1.3 Heracleo-Sambucetum Brandes 1985 
(= Sambucetum ebuli Felföldy 1942 p.p.) (Tab 1:1)

Ch: Sambucus ebulus (dom., 3-5)
Bezeichende Begleiter: Urtica dioica, Rubus caesius

Das Bild der Gesellschaft wird durch die 1,50-2 m hohen Stauden der Rhi­
zompflanze Attich (Sambucus ebulus) geprägt. Diese aus dem Mittelmeer raum 
stammende ausdauernde Hochstaude wurde bereits von den Römern als Heil­
pflanze gefördert und bürgerte sich rasch vor allem in Ortsnähe ein (Brandes 
1982).

Zur Blütezeit des Attichs im Juli sind die Bestände durch dessen rosaweiße 
Scheindolden weithin sichtbar. M it seinen waagerecht abstehenden, breiten, ge­
fiederten Blättern steht der Attich so dicht, daß im Innern reiner Bestände kaum 
Platz für andere Pflanzen bleibt. Lediglich Rubus caesius vermag sich zwischen 
den Stauden hindurchzuschlängeln. Auch die ebenfalls hochwüchsige Brenn­
nessel ist ein regelmäßiger Begleiter, meist steht sie randlich oder zwängt sich in 
Lücken nach oben.

Die Gesellschaft ist im Gebiet selten. Sämtliche Vorgefundenen Bestände wur­
den aufgenommen. Nur Aufnahme 1 weist den oben geschilderten typischen 
Aspekt auf. In Aufnahme 2 wird Sambucus von üppigem Brombeergestrüpp 
durchzogen, so daß die Stauden nur truppweise oder einzeln das Geflecht von 
Rubus fruticosus durchdringen (nitrophile Ausbildung der Rubus fruticosus-Ge.- 
sellschaft, vergl. Kap.4.3.3.2). Aufnahme 3 wird als Binnensaum stark beschat­
tet; dies und die gute Durchfeuchtung des Bodens drücken sich im Vorkommen 
von Circaea lutetiana und Aegopodium podagraria aus.

Sambucus t rträgt keine Mahd; wird er gemäht, treibt er zwar noch einmal aus, 
kümmert aber als niedrige Form dahin.

Sambucus ebulus besiedelt frische (-feuchte), nährstoffreiche Standorte auf 
Kalk, ist aber auch sehr lichtliebend. Alle Bestände mit Sambucus ebulus liegen
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am Hangfuß, wo mit dem Austritt von Hangdruckwasser zu rechnen ist. M it 
einer Ausnahme liegen die Aufnahmen in der Nähe von Rinnen oder kleinen 
Bächen.

Als Waldrandgesellschaft spielt das Heracleo-Sambucetum ebuli im Gebiet 
keine Rolle. Die Gesellschaft ist selten und kommt nicht am Waldrand vor. Dies 
ist vermutlich darauf zurückzufuhren, daß es im UG zuwenige nicht gemähte 
Waldränder mit den entsprechenden Licht- und Wasserverhältnissen gibt.

Die Sambuceten im Gebiet weisen mit ihren Galio-Urticenea-Arten deutliche 
Beziehungen zum Aegopodion auf. Während Heracleum sphondylium  selbst 
fehlt, zeigen Rubus fruticosus und Aegopodiumpodagraria als Diffentialarten nach 
Brandes (1982) die Zugehörigkeit zum Heracleo-Sambucetum an.

Die bei den Aufnahmen im UG festgestellte Artenarmut und Inhomogenität 
in der floristischen Zusammensetzung wird in der Literatur immer wieder be­
tont, sie ist geradezu ein Charakteristikum der Gesellschaft (vergl. Brandes 
1982, Rattay-Prade 1987, Schall 1987). Brandes (l.c.) führt die floristische 
Verschiedenheit auf einen Randeffekt zurück: die Umgebung dringt in die Ge­
sellschaft ein. Deswegen ist die soziologische Einordnung der Gesellschaft auch 
nicht so klar, wie es aus der bisherigen Diskussion erscheinen mag. Denn: »Die 
soziologische Zuordnung ist, wie immer bei artenarmen, von einer Art domi­
nierten Gesellschaften, schwierig« (Rattay-Prade 1987). Dies gilt auch für die 
Solidago-gigantea-Yhixen (Kap. 4.1.3.1).

Die standörtliche Einnischung der drei Aegopodion-Gesellschaften im Gebiet 
anhand eines Lichtgradienten ist augenfällig. Die Reihenfolge vom schattigste­
henden Urtico-Aegopodietum über das Urtico-Cruciatetum zum lichtliebenden 
Heracleo-Sambucetum spiegelt sich im Lichtwert der Charakterarten nach 
Ellenberg (1979) wieder (3, 7 und 8 ).

4 .1 . 1 . 2  Verband Stachyo-Impatiention noli-tangere Tx et Brun-Hool 1975

^.1.1.2 .1 Epilobio montani-Geranietum Lohmeyer apud O berdörfer 1967 
(Tab. 2 : 1-13; Tab. 1 : 4a + b)

Ch: Epilobium montanum, Lapsana communis (V); selten: Mycelis muralis, 
Moehringia trinervia, Cardamine flexuosa
D: Geranium robertianum  (V), Campanula trachelium, Rumex sanguineus
Konstante Begleiter: Geum urbanum, Brachypodium sylvaticum, Rubus caesius, 
Stachys sylvatica, Circaea lutetiana

Aspekt und Artenkombination:
Der Aspekt dieser Gesellschaft wird geprägt durch das 20-40 cm hohe Kraut 

des Ruprechtskrauts (Geranium robertianum). Die dazwischen emporragenden
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höherwüchsigen Stauden Epilobium montanum, Lapsana communis, Mycelis mu- 
ralis, Campanula trachelium, Torilis japonica  erreichen nur geringe Deckungs­
werte (± 1 ). Außer Lapsana communis, Epilobium montanum  und Campanula 
trachelium  sind diese Pflanzen von geringer Stetigkeit, ebenso wie Moehringia 
trinervia und Cardamine flexuosa, die als weitere Charakterarten gelten. Auch 
Urtica dioica  kommt nur in geringer Stetigkeit vor.

Im Vergleich zu anderen Saumgesellschaften ist die Deckung mit durch­
schnittlich 84 % gering. Lichtliebende Pflanzen und Gräser fehlen.
Standort:

Das Epilobio-Geranietum ist im UG standörtlich gut gekennzeichnet: es 
kommt ausschließlich auf Straßen- und Wegrändern mit silikatischer Auflage 
vor. Während Geranium robertianum  auch an Waldrändern auf natürlichem 
Substrat verbreitet ist, bleiben Arten wie Epilobium montanum, Lapsana commu­
nis oder Mycelis muralis auf diese künstlichen Standorte beschränkt5

Die Gesellschaft bevorzugt luftfeuchte, schattig-kühle Orte auf frischem (bis 
feuchtem) Untergrund. Sie steht im UG im Kontakt zu stark beschattenden, 
hochwüchsigen Buchenwäldern (Galio-Fageten). Deswegen ist das Epilobio- 
Geranietum im UG in der Regel als Binnensaum oder in Nordexposition ausge­
bildet. Die starke Beschattung ist die Hauptursache der geringen Deckung der 
Bestände.

Wegen der standörtlichen Bindung der Gesellschaft an Straßen- und Fahr­
wegränder eignen sich wegbegleitende Pflanzen wie Rumex sanguineus (vergl. 
Sebald et al. 1990) gut als Differentialarten der Gesellschaft. Im UG kommt 
diese Art ausschließlich an aufgetragenen Waldwegrändern vor, hier aber mit ho­
her Stetigkeit. Waldarten wie Galium odoratum  oder Pulmonaria obscura meiden 
den verdichteten Standort. Das Epilobio-Geranietum setzt sich so deutlich vom 
benachbarten Walduntergrund ab. Feuchtezeiger sind jedoch typisch: Circaea 
lutetiana und Stachys sylvatica fehlen nur selten. Das gilt auch für Brachypodium  
sylvaticum.
Gliederung:

Es werden eine Ausbildung von Plantago major (Tab. 2: 1 -7) auf ebenen und 
eine Typische Ausbildung (Tab. 2 : 8-13) auf geneigten Standorten unterschie­
den.

Die starke Verdichtung des Untergrundes am Wegrand bedingt an ebenen bis 
schwach geneigten (0-9°) Stellen eine starke Neigung zu Wasserstau und Vernäs­
sung. Das gehäufte Eindringen von Trittpflanzen kennzeichnet die Ausbildung 
von Plantago major. Am schärfsten trennt Plantago major selbst diese Ausbil-

5 Diese Bindung gilt für die Waldränder im UG, weil natürliche Standorte der Gesell­
schaft, z.B. Ränder von Blockschutthalden (vergl. Kersting 1986, Bohn und Loh­
meyer 1990), hier nicht Vorkommen.
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düng, zusammen mit Potentilla reptans, Ranunculus repens, Prunella vulgaris und 
Agrostis stolonifera. Der Reichtum dieser Bestände an Tritt- und Vernässungszei­
gern ist als Durchdringung mit einer Plantaginetalia-Trittgesellschaft zu verste­
hen, die sich oft zur Mitte der Wege hin anschließt.

Der Standort der Typischen Ausbildung ist stärker geneigt (10-50°). Da das 
Wasser hier besser abfließen kann, fehlen die Tritt- und Vernässungszeiger weit­
gehend.
Diskussion:

Die Bindung der Gesellschaft an gekieste Waldwegränder ist nicht auf eine 
Bevorzugung von Silikatuntergrund zurückzuführen, wie die strenge Korrela­
tion mit dem Untergrund zunächst nahelegt, sondern auf die relativ späte Mahd 
(Ende Juli/August) der Waldwegränder im Vergleich zu den Waldrändern im 
direkten Kontakt zu Wiesen, die zweimal und zum ersten Mal bereits Anfang 
Juni gemäht werden.

Daher können sich die differenzierenden hochwüchsigen Arten wie Epilobium 
montanum, Lapsana communis, Rumex sanguineus, Mycelis muralis und Campa- 
nula trachelium  nur im Epilobio-Geranietum, nicht aber in der Geranium rober- 
¿¿¿zwz/ra-Stachyo-Impatiention-Fragmentgesellschaft halten.
Literaturvergleich:

Das Epilobio-Geranietum entspricht dem Kern der „Waldverlichtungsgesell­
schaften“, wie sieTüxEN & Brun-Hool (1975) beschreiben. Wie eingangs er­
wähnt, ähneln diese Gesellschaften in ihrem Charakter sehr den Schlagfluren der 
Klasse Epilobietea. Ihre Arten sind vorwiegend ein- bis zweijährig. Sie besitzen 
entweder mobile Flugsamen, die leicht aus der Umgebung einfliegen können 
(Lapsana communis, Epilobium montanum  und Mycelis muralis) und/oder lange 
Zeit keimfähige Samen, aus denen sich die Pflanzen rasch entwickeln können, 
wenn sich der Wald an einer Stelle plötzlich auflichtet. Nach W otke (mdl. & 
1995) gehören folgende Arten des Epilobio-Geranietum zu diesen Samenbank- 
Bildnern: Scrophularia nodosa, Stachys sylvatica, Mycelis muralis, Geranium rober- 
tianum, Cardamine flexuosa und Urtica dioica.

Das Epilobio-Geranietum steht dem Stachyo-Impatientetum (s.u.) sehr nahe. 
M üller (1981) faßt daher das Stachyo-Impatientetum als Impatiens noli-tangere- 
Fazies des Epilobio-Geranietum auf.

4 .1 .1 .2 .2  Stachyo-Impatientetum Passarge 1967  
Springkraut-Waldverlichtungsgesellschaft (Tab. 1: 7)

Ch: Impatiens noli-tangere (dom.)

Diese Gesellschaft bevorzugt nicht gemähte, luftfeuchte und schattige Stand­
orte auf sickerfeuchten bis sickernassen Böden. An Waldrändern des UG ist sie
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daher sehr selten; erst an der Hexmatt, am Übergang zum Schwarzwald, kommt 
die Gesellschaft häufiger vor. Den Aspekt der fragmentarischen Bestände, denen 
weitere Trenn- und Kennarten des Verbandes und der Glechometalia fehlen, bil­
det zunächst die stark deckende Brombeere (Rubusfruticosusagg.). Ab Ende Mai 
prägen die Herden des Springkrauts das Bild.

4.1.1.2.3 Geranium ro^rtazrc&Tw-Stachyo-Impatiention- 
Fragmentgesellschaft ass. nov.
(Tab. 2 : 14-38, Tab. 1 : 5 a-c)

D: Geranium robertianum
Bezeichnende und konstante Begleiter: Glechoma hederacea, Geum urbanum, 
Rubus caesius, Brachypodium sylvaticum; Dactylis glomerata

Dies ist die häufigste Saumgesellschaft im UG. Sie wächst auf autochthonem 
Untergrund an schattigen, luft- und boden- (frischen bis) feuchten Waldrändern 
in Nord- und Ostexposition im Kontakt von dichten, von der Buche dominier­
ten Wäldern (Galio-Fageten, Stellario-Carpineten) und deren Ersatzforsten (v.a. 
Bergahorn) zu feuchten Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum alopecuretosum, 
seltener fragmentarische Ausbildung). Als Mantel tritt in der Regel ein lückiges 
Pruno-Ligustretum auf, in dem im Kontakt zur feuchtstehenden Subvariante 
der Saumgesellschaft (Subassoziation von Circaea lutetiand) der Gemeine 
Schneeball (Viburnum opulus) regelmäßig vorkommt.

Die Gesellschaft wird wie die angrenzenden Wiesen mindestens zweimal im 
Jahr gemäht, zum ersten Mal Ende Mai/Anfang Juni; damit gehört sie zur 
Gruppe der mahdresistenten Säume (s. Kap. 6 . 2  und Abb. 9). Die Bestände sind 
niedrigwüchsig und erreichen maximal 40 cm, in der Regel 20 cm Höhe.

Den frischen bis feuchten, schattigen Standort teilt die Gesellschaft mit dem 
Epilobio-Geranietum, als dessen gemähte Ausbildung sie betrachtet werden 
kann. Wegen der Mahd fehlen die hochwüchsigen Arten wie Campanula trache- 
lium, Epilobium montanum  und Lapsana communis. Stattdessen werden niedrig­
wüchsige oder gut wieder austreibende Arten gefördert, z.B. Geum urbanum, 
Potentilla sterilis, Fragaria vesca, Veronica chamaedrys, Brachypodium sylvaticum  
oder Rubus caesius. Einen weiteren Unterschied zum Epilobio-Geranietum stellt 
das Vorkommen der Gesellschaft auf durchweg autochthonem Substrat dar. 
Flachwurzelnde Arten, namentlich die Waldarten Galium odoratum  und Euphor- 
bia dulcis, sind weitere Differentialarten gegenüber dem Epilobio-Geranietum. 
In den lückigen Beständen erreicht Geranium robertianum  teilweise hohe 
Deckungswerte.

Wegen der geringen Bodenverdichtung fehlen die für das Epilobio-Geranie­
tum typischen, Tritt und Staunässe zeigenden Arten des Agropyro-Rumicion.
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Einen Überblick über die Gliederung der Gesellschaft bietet die folgende 
Tabelle (Abb. 3).

G eranium  robertianum  - Stachyo-Im patiention-Fragm entgesellschaft

D: G eranium  robertianum , G lechom a h ederacea, Geum urbanum , B rachypodium  sylvaticum, 
Rubus caesius

Ausbildung von P o ten tilla  sterilis : P o ten tilla  
sterilis, F r a g a r ia  vesca, V eronica chamaedr)>s

Typische
Ausbildung

Fragmente:
Dominanzbestände von:

Variante von G alium  odoratum :
G alium  odoratum, P u lm o n ar ia  obscura

Typische
Variante

G lechom a
hederacea

G eranium
robertianum

Subvariante von C ircae a  
lu tetiana  und Stachys 
sy lvatica

Typische
Subvariante

Abb. 3: Gliederung der G eran ium  roArAzwwm-Stachyo-Impatiention-Fragmentgesell- 
schaft.

Vor allem die Bestände der Ausbildung von Potentilla sterilis heben sich durch 
die Vielzahl breitblättriger Kräuter deutlich von den angrenzenden Offenland­
gesellschaften ab, am besten zur Blütezeit der meisten Arten im April und nach 
der Mahd. Sie werden im Frühjahr zusätzlich durch Anreicherungen der in den 
Aufnahmen nur unvollständig repräsentierten Anemone nemorosa gekennzeich­
net.

Potentilla sterilis, Fragaria vesca, Veronica chamaedrys und Pulmonaria obscura 
haben hier ihren soziologischen Schwerpunkt im Gebiet. Die Beantwortung der 
Frage, ob die drei erstgenannten Saumarten tatsächlich als Kern einer eigenen 
mesophilen Gesellschaft zu werten sind, muß weiteren Untersuchungen Vorbe­
halten werden.

4.1.1.2.4 Galium odoratum-GcSeilschaft ass.nov. 
Waldmeister-Säume (Tab. 2 : 54-56, Tab 1 : 6 )

Ch: Galium odora tum  (opt.)
D: Circaea lutetiana

Die Gesellschaft wird durch das Auftreten von üppigen Waldmeister-Herden 
und vielen weiteren Fagetalia-Arten gekennzeichnet. Circaea lutetiana und Sta- 
chys sylvatica zeigen den schattig-feuchten Standort an. Saum- und Wiesenarten 
fehlen völlig. Das Vorkommen an gestörten Stellen, an denen kurzfristig die Ge­
hölze entfernt wurden, läßt vermuten, daß es sich um eine »Heilgesellschaft«
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handelt, in der die bereits vorhandenen Waldarten sich durch den plötzlich ein­
setzenden Lichtgenuß ausbreiten können. Längerfristig dürfte sich die Gesell­
schaft durch das Einwandern von Saum- und Wiesenarten zur Geranium rober- 
tozrawra-Stachyo-Impatiention-Fragmentgesellschaft weiterentwickeln.

4 .1 .1 .3  Verband Galio-Alliarion (Oberd. 1957) Lohmeyer et O berd. 
in O berd. et al. 1967

4.1.1.3.1 Alliario-Chaerophylletum temuli Lohmeyer 1949 
Kälberkropf-Saum (Tab. 1: 8 )

Ch: Chaerophyllum  tem ulum  (dom.)
B: Alliaria petiolata, Urtica dioica

Von dem Doldenblütler Heckenkerbel (Chaerophyllum temulum) dominierte 
Säume sind im UG erstaunlich selten (4 Bestände!), sind doch Robinienwäld­
chen, deren Saum sie bilden, im Gebiet verbreitet. Trotzdem sind durch die bei­
den Aufnahmen beide von Hülbusch (1979) unterschiedene Subassoziationen 
des Alliario-Chaerophylletum für das UG belegt. Die Bestände auf Löß (Subas­
soziation chelidonietosum) weisen standörtlich, mit Chelidonium majus, M elan- 
drium album  und weiteren Arten enge Beziehungen zur Chelidonium majus-G\t- 
chometalia-Gesellschaft auf.

Die Bestände auf Opalinuston stehen an weniger vom Menschen beeinflußten 
Orten und nicht in direktem Kontakt zu Weinbergen. M it Brachypodium sylvati- 
cum  und Campanula trachelium  (außerhalb des Aufnahmebereichs) gehören sie 
zur Subassoziation von Campanula trachelium.

4.1.1.3 . 2  Torilisjaponica-GeseWschafx 
Klettenkerbel-Herden (Tab. 1 : 9) und

4 .1 .1 .3 .3  Euphorbietum strictae M üller 1981  
Saum der Steifen Wolfsmilch (Tab. 1 : 1 0 )

Chi :  Torilisja p ón ica  (dom.), Ch2: Euphorbia stricta  (subdom.)
B2: Lapsana communis (V)

Die recht wärmeliebenden Arten Klettenkerbel (Torilis japónica) und Steife 
Wolfsmilch (Euphorbia stricta) sind im ganzen Gebiet vor allem an Waldwegen 
verbreitet (Rohbodenzeiger) und spielen als Dififerentialarten thermophiler 
Gesellschaften eine Rolle: Euphorbia stricta für die an Waldwegen vorkommenden 
Ausbildungen der Lathyrus m^r-Gesellschaft (Tab. 5 :1 -4 ) unddesTrifolio-Agri-
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monietum (Tab. 4 :3c); Torilisjaponicaim  die nitrophytenreicheTypischeVarian­
te der Subassoziation von Clinopodium vulgare des Trifolio-Agrimonietum (Tab. 
4: 3a). Euphorbia stricta ist auch in der Rubus caesius-Ges&MscWaSt recht häufig.

Trotzdem fügen sich beide Arten nur selten zu Dominanzbeständen mit 
weiteren Verbands- und Ordnungscharakterarten zusammen. Die Torilis ja p  oni- 
ca -Gesellschaft kommt an lichten Standorten auf frischen Böden, meist an Fahr­
wegen vor; außer Torilis japonica  selbst fehlen sämtliche Saumarten.

Im einzigen Bestand, der dem von Philippi 1978 dürftig beschriebenen Eu- 
phorbietum strictae zuzurechnen ist, wird eine hauptsächlich von Euphorbia 
stricta gebildete Krautschicht von den doldigen Blütenständen des Rainkohls 
überragt. Er wächst in SO-Exposition auf einem Holzlagerplatz.

4 .1 . 1 .3.4 Brachypodium sylvaticum-Geum  wrA^wra-Galio-Alliarion- 
(Fragment)gesellschaft ass. nov.

Waldzwenkenrasen (Tab. 2: 39-53, Tab. T. 11a + b)

Ch: Viola odorata  (p.p.)
D: Brachypodium sylvaticum  (dom. p.p.), Geum urbanum

Diese Gesellschaft ist die zweite weit verbreitete mahdresistente Saumgesell­
schaft. Sie ersetzt die Geranium ro^riz^wwm-Stachyo-Impatiention-Fragment- 
gesellschaft an warmen, lichteren, trockeneren Standorten, vornehmlich in Süd- 
und Westexposition. Geranium robertianum  und alle guten Charakterarten 
nitrophiler Saumgesellschaften fehlen bzw. treten stark zurück; dies gilt insbe­
sondere für die hochwüchsigen Arten. Ebenso selten sind Waldarten. Dagegen 
erreichen hier Brachypodium sylvaticum, Geum urbanum  und Glechoma hedera- 
cea höchste Stetigkeit.

Die Bestände der Typischen Ausbildung zeigen sich als Waldzwenkenrasen 
mit dominierendem Brachypodium sylvaticum. Glechoma hederacea und Geum 
urbanum  erreichen keine Deckung und können schließlich ganz ausfallen (reine 
Waldzwenkenrasen, nicht belegt). Vereinzelt dringen bereits thermophile Saum­
arten wie Hypericum perforatum  und Agrimonia eupatoria ein.

Gut charakterisiert ist die Ausbildung von Viola odorata. Das Märzveilchen 
gilt als Galio-Alliarion-Kennart und kommt in hoher Stetigkeit und Deckung 
vor, ebenso Glechoma hederacea und Geum urbanum, während Brachypodium syl­
vaticum  nur noch horstweise auftritt und Deckungswerte um 20 % erreicht.

Die Bestände dieser Ausbildung finden sich in S- und W-Exposition bzw. 
Neigung und zeigen eine starke Bindung an in Buchenwald eingesprengte Robi­
nien (vgl. Kap. 5). Sie kommen vor allem an Wald-Wiesen-Übergängen vor.
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Foto 2 : Brachypodium sylvaticum - Geum urbanum - G alio - A lliarion - (Fragment)gesellschaft.
N eb en  d en  B lä tte rn  d er D ifF eren tia larten  Geum urbanum  u n d  Brachypodium syl­
vaticum  s in d  d ie  d e r  F rü h jah rsb lü h er  Ficaria verna u n d  Anemone nemorosa zu 
erken n en . S äu m e s in d  e in  U b erd au eru n gso rt von  A cke rk räu te rn  (verg l. K ap. 
8 .2 ) . Ornithogalum umbellatum, e in e  A rt der R eb u n k rau tge se llsch aften  (G era- 
n io -A llie tu m ), fän g t ge rad e  an  zu  b lü h en . R an gen  bei A u ggen , 7 . 5 . 19 9 4 .

4.1.1.4 Weitere Glechometalia-Gesellschaften

4.1.1.4.1 Urtica ¿/zozAz-(Glechometalia)-Fragmentgesellschaft 
sensu D ierschke 1974a 

Brennesselsäume (Tab. 1: 12a-c)

Bez. Art: Urtica d io ica  (dom.)
Konstante Begleiter (nicht in allen Ausbildungen!): Glechoma hederacea, Geum 
urbanum , H eracleum sphondylium , Rubus caesius, Rubus fru ticosu s agg.
Reine Brennesselbestände sind, wie überall, auch im UG weit verbreitet und 
häufiger als gut charakterisierte Artemisietea-Gesellschaften. Die Bestände stehen 
trockener als die des morphologisch und soziologisch sehr ähnlichen Urtico- 
Aegopodietum.
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Die Urtica ^¿ozAz-Fragmentgesellschaft ist mit 3 Ausbildungen und 5 
Varianten sehr vielgestaltig.

Die Typische Ausbildung umfaßt eine artenarme, standörtlich schlecht cha­
rakterisierte Typische Variante und eine Variante an gekiesten Waldwegen, die 
durch Rumex sanguíneas differenziert wird und in der die wegbegleitende Quecke 
(Agropyron repens) höchste Stetigkeit erreicht.

Die Ausbildung von Geum u rbanum  ist reicher an nitrophilen Saum- und an 
Waldarten wie Galium odoratum, Pulmonaria obscura und Viola reichenbachiana. 
Ihre Bindung an Waldgesellschaften (Galio-Fagetum, Stellario-Carpinetum) ist 
enger.

Einer frisch stehenden Variante mit Brachypodium  sylvaticum  und Potentilla 
sterilis steht eine Variante schattig-feuchter Standorte mit Circaea lutetiana  und 
Stachys sylvatica  gegenüber.

An sickerfeuchten, hellen Orten steht schließlich die Ausbildung von F ilip én ­
du la  u lm aria , die zur Filipéndula w/m^nh-Filipendulion-Gesellschaft überleitet.

Wo die Solidago gigantea-G cse.llschaft und die Urtica d io ica -Gesellschaft ge­
meinsam Vorkommen -  das ist vor allem im Lößgebiet der Fall -  nehmen die 
Brennesselherden die schattigeren Orte ein (Abb. 4). Bei voller Belichtung kann 
sich die Brennessel dann durchsetzen, wenn die Stickstoffversorgung sehr gut ist. 
Dies ließ sich in einem Fall am Wenkenbuck sehr schön beobachten, wo sich um

Foto 3 : E in n is tu n g  von  U rtic a  d io rca  u n d  S o lid ago  g ig an te a  bei N ährsto ffzu fuh r.
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Arrtienatheretum Fahrweg Urtico- Robinienwäldchen mit Urtica Solidago Solidago gigantea-Fazies Fahrweg,
alopecuretosum Aegopodi- Unterwuchs von dioica- gigantea- des Trifolio-Agrimonie- geteert, mit

etum, Aegopodium podagraria Fragment Gesellschaft tum, Ausbildung von Bordstein-
Subass. (Ster¡|!) unci u/o/a odorata gesell- mit Urtica Coronilla varía, mit rinne
von Cheli- Schaft dioica und Origanum vulgare
don!um Galium
malus aparine

A bb . 4 : U n te rsch ied lich e  E in n isch u n g  vo n  Urtica diocia  u n d  Solidagogigantea  am  R an d e 
vo n  R o b in ien w ä ld ch en .

einen in eine Goldrutenherde geworfenen Misthaufen ein 1 -2  m breiter Ring 
von Urtica d io ica  bildete (Foto 3). Im Kontrast zeigt sich Solidago gigan tea  als 
licht- und feuchtigkeitsbedürftige, nitrophytische, Urtica d io ica  als nitrophile 
Art.

4.1.1.4.2 Chelidonium  möy^r-Glechometalia-Fragmentgesellschaft 
Schöllkrautsäume (Tab. 1: 13)

Ch: C helid on ium  m aju s (subdom. -  dom.)

D: Stellaria media, Bromus sterilis, M elandrium  album, Cardam ine hirsuta, 
Lamium purpureum

An steilen Lößböschungen, im Kontakt zu Robinienwäldchen und Wein­
bergen, gedeiht diese Gesellschaft, die durch das gehäufte Auftreten des Schöll­
krauts ( Chelidonium  majus) charakterisiert ist. Die Gesellschaft ist reich an Win- 
terannuellen. Neben dem Klettlabkraut (Galium aparine) gehört hierzu eine Rei­
he von Rebunkräutern wie Stellaria m edia  und Bromus sterilis, die bereits im Sep­
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tember keimen. Zusammen mit den überwinternden Rosetten des Schöllkrauts 
tragen sie dazu bei, daß die Gesellschaft auch im Winter einen kräftig grünen 
Anblick bietet.

Die Gesellschaft ist sehr eng mit dem Alliario-Chaerophylletum temuli cheli- 
donietosum (Galio-Alliarion) verwandt, von dem sie sich nur durch das Fehlen 
von Chaerophyllum temulum  unterscheidet. Andererseits verbinden der gelegent­
lich vorkommende Giersch (Aegopodiumpodagraria) und die gefleckte Taubnes­
sel (Lamium maculatum) die Gesellschaft mit dem Urtico-Aegopodietum in der 
Subassoziation von Chelidonium majus und damit dem Aegopodion.

4.1.2 Ordnung Calystegietalia Tx. 1950

4 .1 .2 . 1  Urtica dioica-Epilobium  ̂ ryz/Zorara-Calystegietalia- 
Fragmentgesellschaft

Brennessel-Bach weidenröschensäume mäßig nasser Standorte (Tab. 1: 14) 

Ch: Epilobium pa rv iflo rum  (rez.)
Konstante Begleiter: Glechoma hederacea (subdom.), Rubus caesius, Calystegia 
sepium, Solidago gigantea
Weitere bezeichnende Begleiter: Phragmites communis, Mentha arvensis, Carduus 
crispus u.a. Feuchte- und Nässezeiger

Zusammen mit der Filipendula-Geselischaft und dem Urtico-Aegopodietum 
calystegietosum in der Cirsium o/mzm^ra-Variante ist dies diejenige Gesellschaft 
mit den höchsten Ansprüchen an den Wasserhaushalt; ihre Wuchsorte sind als 
bodenfeucht bis naß zu bewerten. Sie kommt vereinzelt auf Schwemmlöß an 
kleinen Fließgewässern und in wasserzügigen Rinnen vor.

Zur aspektbildenden Urtica dioica, die die mittlere Krautschicht dominiert, 
gesellen sich Nässe- und Grundwasserzeiger wie Mentha arvensis und Phragmites 
communis oder die Stromtalpflanze Carduus crispus. M it einer Unterschicht aus 
Glechoma hederacea und der hochsteten Kratzbeere (Rubus caesius) und einer 
locker stehenden oberen Krautschicht aus Schilf (Phragmites communis) oder 
Disteln (Carduus crispus, Cirsium vulgare) ist die mahdempfmdliche Gesellschaft 
sicher auch die strukturreichste im UG.

Kennart ist das Bach-Weidenröschen (Epihbium parviflorum), das mit 1 wesent­
lich geringere Deckungswerte erreicht als im Convolvulo-Epilobietum hirsuti 
Hilbig, Heinrich & N iemann 1972, zu dem es standörtlich und von der Ar­
tenkombination her vermittelt.

Die Gesellschaft steht offenbar nährstoffreicher als die Filipendula ulmaria- 
Filipendulion-Gesellschaft, der sie bezüglich des Licht- und Bodenwasserhaus­
haltes gleicht. Sie steht in Kontakt mit Pappelforsten, Erlengaleriewald und 
Silberweidenwäldchen.
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4.1.3.1 Solidago gigantea-G alio-Urticenea-Gesellschaft 
Gesellschaft der Späten Goldrute (Tab. 1:13)

Ch: Solidago g igan tea  (dom.)
Konstante und bezeichnende Begleiter: Urtica dioica, Rubus caesius

Zu den auffälligsten Erscheinungen der Lößlandschaft der Schwarzwaldvor- 
bergzone gehören im Spätsommer (Juli-September) die gelb blühenden, brust­
hohen, dichten Herden der aus Nordamerika stammenden Späten Goldrute 
(Solidago gigantea), die hier Böschungen und Ränder von Robinienwäldchen 
überziehen. M it ihren kräftigen unterirdischen Ausläufern kann sich die Art im 
lockeren Löß effektiv ausbreiten, der zudem ihre hohen Ansprüche an den Wasser­
haushalt befriedigt. Solidago-Ylerden können sowohl versäumte Halbtrocken­
rasen (Solidago-Fsaies des Trifolio-Agrimonietum, Kap. 4.2.2.1) als auch nitro- 
phile Gesellschaften durchsetzen.

Neben der ebenfalls hochwüchsigen Brennessel tritt in der nitrophilen Solidago 
£z^f£^-Galio-Urticenea-Gesellschaft nur noch Rubus caesius in hoher Stetig­
keit auf, die Solidago in ihren ökologischen Ansprüchen und ihrer Regenera­
tionsfähigkeit sehr ähnelt. Beide Arten gelten ursprünglich als Auwaldpflanzen 
(vergl. G örs 1974). Weitere Arten erreichen nur geringe Stetigkeit. M it ihren 
flachbogigen Kriechtrieben schlängelt sich die Kratzbeere in der unteren Kraut­
schicht zwischen den eng stehenden Solidago-Sprossen hindurch. Standörtlich 
unterscheidet sich die Solidago gzgzzzziivz-Gesellschaft von manchen Ausbildun­
gen der Rubus caesius-Gcsellschaft im wesentlichen nur durch Dominanzunter­
schiede und ein stärkeres Lichtbedürfnis. Zur Urtica ¿/z’özda:-Gesellschaft, mit der 
sie im Kontakt steht, bestehen ebenfalls enge Beziehungen; die unterschiedliche 
Einnischung von Urtica und Solidago und der von diesen Arten dominierten Ge­
sellschaften wird dort dargestellt (Loto 3/Abb. 4).

In aller Regel wird der angrenzende Mantel von Sambucus nigra aufgebaut, der 
auch die Strauchschicht der Robinienwäldchen bildet.

Solidago gigantea  besitzt eine gewisse Mahdverträglichkeit. Doch können Soli- 
¿¿zgö-Bestände durch regelmäßige Mahd (2-3x jährlich, erster Termin im Juni) 
allmählich zurückgedrängt werden6.

4 .1.3  Weitere Gesellschaften der Unterklasse Galio-Urticenea

6 Diese Methode wird im Naturschutz mit Erfolg angewandt, so z.B. im ca. 5 km südlich 
des UG gelegenen NSG „Rütscheten“ bei Bad Bellingen (vergl. BNL Freiburg 1992).
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4.1.3 . 2  Rubus ¿•̂ ¿’i'ZMi-Galio-Urticenea-Gesellschaft 
Kratzbeeren-Säume (Tab. 3; Tab. 1: l 6 a-d)

Ch: Rubus caesius (dom.)
Begleiter (in 50-60%  der Aufnahmen): Rubus fruticosus, Heracleum sphondy- 
lium, Dactylis glomerata

Differenzierende Begleiter: Circaea lutetiana, Lathyrus pratensis, Urtica dioica, 
Brachypodium sylvaticum, Euphorbia cyparissias

Neben dem Knaulgras (Dactylis glomerata) ist die Kratzbeere (Rubus caesius) 
die häufigste Pflanze in den Säumen des Untersuchungsgebiets. M it ihren unter­
irdischen Ausläufern, die sich an der Spitze wieder einwurzeln können, kann sie 
vom Rand her rasch in Säume (v.a. gemähte Säume) eindringen und sich ausbreiten.

Die Art ist, wie schon W eber (1972) feststellt, unter allen Rubus-Arten dieje­
nige mit den höchsten Ansprüchen an den Kalkgehalt des Untergrundes. Dar­
über hinaus benötigt die bis zu 2 m tief wurzelnde Art einen tiefgründigen locke­
ren Boden zu ihrer optimalen Entfaltung. Diese Bedingungen sind auf Böden 
über Löß bzw. Lößlehm gegeben. Hier kommt der ursprünglichen Auwaldpflan­
ze (beachte die hohe Stetigkeit in der Epilobium^¿zm/7önz??z-Calystegietalia-Ge- 
sellschaft) darüberhinaus die gute Wasserversorgung zugute. Während die insge­
samt ökologisch variable Art in fast allen Gesellschaften mit geringer oder mittle­
rer Artmächtigkeit vertreten ist, gelangt sie im Lößgebiet an natürlichen Stand­
orten wie auch auf Wegbanketten (hier ist sie als Rohbodenpionier mit geringen 
Ansprüchen an den Humusgehalt begünstigt) weithin zur Dominanz. Solche 
Dominanzbestände werden einer recht vielfältigen Rubus caesius-Galio-Urtice- 
nea-Gesellschaft zugerechnet, die bereits von einer Reihe von Autoren mit eini­
gen Aufnahmen belegt (Dierschke 1974a, Kienast 1978, Rattay-Prade 
1987) und auch bereits von G eisselbrecht-Taferner (in M ucina 1993) 
untergliedert wurde. Ihre Gliederung scheint sich mit der hier vorgestellten aller­
dings nicht zu decken.

Auf den flachgründigen Rendzinen und kalkfreien Tonen der Lipburg-Feuer- 
bacher Waldhügel treten Rubus caesius und die von ihr dominierte Gesellschaft 
stark zurück.

Stark gefördert wird die Art auch durch gelegentliches massives »Abräumen« 
(s. Kap. 6.1) der Säume bis auf den Boden. Während die meisten Pflanzen stark 
unter diesem Eingriff leiden, kann sich Rubus caesius (wie auch die vielfach mit 
ihr vergesellschaftete Solidago gigantea) aus den unterirdischen Organen rasch 
und effektiv wieder erholen. So wird sie gegenüber weniger regenerationsfähigen 
Arten gefördert.

Die Bestände lassen sich als Überlagerungen anderer Gesellschaften auffassen. 
Daher ist die Artengarnitur der Gesellschaft recht variabel. Einen Überblick 
über die Differenzierung bietet Abb. 5.
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Abb. 5: Die verschiedenen Ausbildungen der Rubus caesius-GcseW schah und ihre Ent­
sprechungen bei der Rubus fruticosus-G eseW sA rih  (s. Kap. 4.3.3.2).

An schattig-feuchten Waldrändern im Kontakt zu Galio-Fageten und Stella- 
rio-Carpineten gedeiht die Ausbildung von Circaea lutetiana, die sich mit dem 
Vorkommen von Circaea, Galium odoratum, Glechoma hederacea und Geranium 
robertianum  als Überlagerung der Geranium robertianum-GcseWschadt bzw. der 
Galium odoratum-G&stllschaft darstellt. An lichteren, nicht zu trockenen Stand­
orten vermittelt die Ausbildung von Lathyrus pra ten sis mit einer Reihe von 
Wiesenarten zum Arrhenatherion (mit dem sie aber selten im Kontakt steht -  
meist grenzen Äcker an), zu den feuchter stehenden Ausbildungen des Trifolio- 
Agrimonietum und zum Urtico-Cruciatetum. An besonders stickstoffreichen 
Orten geben sich Bestände mit Urtica dioica, Aegopodium podagraria, Lamium 
maculatum  oder Torilis japonica  als Überlagerungen nitrophiler Saumgesell­
schaften zu erkennen. In Südost- bis Westexposition schließlich ist eine zu Meso­
bromion und Trifolio-Agrimonietum (in der Ausbildung von Coronilla varid) 
überleitende Ausbildung von Euphorbia cyparissias zu finden.
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4.1.3.3 Weitere nitrophile Gesellschaften

Artenarme Klettlabkraut-Schleier (Galium  ¿zpzzrzW-Gesellschaft), die sich 
keiner bestimmten Assoziation anschließen lassen, treten hie und da an stärker 
gestörten lichten Waldrändern im Weinbaugebiet auf. In ihrer Entwicklung (win- 
terannuell!) ähneln sie sehr den an ähnlichen Standorten vorkommenden reinen 
Herden der Tauben Trespe (Bromus sterilis-Gesellschaft). Beide zeigen enge 
Beziehungen zur Chelidonium  -Gesellschaft und zu Robinienwäldchen.

Die in jüngerer Zeit von einigen Autoren (Klauck 1986, 8 8 ; M ucina 1993) 
den nitrophilen Säumen zugeordneten Robinienwäldchen wurden als einer an­
deren Formation zugehörige Gesellschaft nicht soziologisch erfaßt. Ihr Unter­
wuchs läßt sich überdies je nach Ausbildung verschiedenen nitrophilen Gesell­
schaften zuordnen: Urtico-Aegopodietum, UrizAz-Fragmentgesellschaft und 
Brachypodium  yy/z^izczzm-Galio-Alliarion-Gesellschaft.

4.2 Thermophile Säume (Klasse Trifolio-Geranietea M üller 1961, 
Ordnung Origanetalia)

4.2.1 Verband Geranion sanguinei R. Tüxen 1961

Nur an sehr wenigen, stark wärmebegünstigten, seit langer Zeit ungestörten, 
mageren, steil nach Süden geneigten Böschungen kommen im Gebiet die ther- 
mophilen, artenreichen Bestände dieses Verbandes vor. 3 Aufnahmen des Gera- 
nio-Peucedanetum und die Bestände einer bisher noch nicht beschriebenen La- 
thyrus ^¿r-Gesellschaft werden hierher eingeordnet. Insgesamt sind die Gesell­
schaften im Vergleich zu anderen süddeutschen Gebieten etwas artenärmer 
(vergl. M üller 1962, W itschel 1980). Vor allem fällt das vollständige Fehlen 
des blutroten Storchenschnabels (Geranium sanguineum) selbst auf.

4 .2 .1.1  Geranio-Peucedanetum T h. M üller 1961 
Hirschhaarstrang-Saum (Tab. 4: 1)

Ch: Peucedanum  cervaria, Aster amellus, A nthericum ramosum
D: Asperula cynanchica, Prunella major, Linum tenuifolium , Potentilla tabernae- 
montani, Trifolium montanum, Scabiosa columbaria, Helianthemum nummula- 
rium, Potentilla erecta, Polygala vulgaris

Die Gesellschaft ist im Gebiet ebenso selten wie herausragend. Der einzige, 
stark isolierte Bestand liegt am Hellenberg nördlich von Feldberg auf 4 7 0 -4 8 0  
m Höhe. Er ist sehr artenreich (32 -41 Arten). Da 1/3 der hier vorkommenden
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Arten im Gebiet auf diesen Bestand beschränkt bleiben, setzt sich das Geranio- 
Peucedanetum deutlich von allen anderen Gesellschaften des UG ab. Weitere 7 
Arten kommen nur an 1 -2  weiteren Standorten im Gebiet vor.

Größere Flächen werden von den Assoziationskennarten Peucedanum cervaria 
(Polykormonbildung!), Aster amellus und Anthericum ramosum eingenommen, 
zu denen sich eine Reihe von Origanetalia- und Brometalia-Arten gesellt. Das 
Vorkommen der ebenfalls auf magere Standorte beschränkten Molinietalia-Ar- 
ten wie Molinia caerulea, Genista tinctoria, Carex tomentosa oder Gymnadenia 
conopseavrird. durch den wechselfeuchten Standort auf den sehr tonigen unteren 
Blagdeni-Schichten (bj2 ) bedingt.

Dieser ist auch für die Ausbildung des angrenzenden Molino-Pinetums ver­
antwortlich, mit dem der Saum manche Arten teilt (Molina caerulea, Carex 
tomentosa und montana, Peucedanum cervaria).

Mit W itschel (1980) sind die Bestände der wechseltrockenen Variante der 
kollinen Form der Typischen Rasse des Geranio-Peucedanetum zuzuordnen.

4.2 .1.2 Lathyrus raz£<?r-Geranion-Gesellschaft ass. nov.
Saumgesellschaft der Schwarzwerdenden Platterbse (Tab. 5; Tab. 4: 2 )

Bez. Arten: Lathyrus niger, Calam intha sylvatica, Vincetoxicum hirundinaria, 
Hypericum montanum
D: Lithospermum purpuro-coeruleum, Campanula trachelium, Euphorbia dulcis, 
Mercurialis perennnis

Diese bisher noch nicht beschriebene Gesellschaft ist an steile Südhänge im 
Ostteil des Gebietes gebunden. Hier besiedelt sie steile, flachgründige Böschun­
gen auf Hauptrogenstein (bj3; selten auch bj2 ) oder ebene Wegbankette. Sie ist 
meist als Binnensaum ausgebildet, kommt aber an ausreichend schattigen Wald­
rändern auch als Außensaum vor.

Entsprechend dem mageren, warmen und halbschattigen Standort besteht die 
charakteristische Artengarnitur aus einigen Arten, die nach O berdörfer (1990) 
als Charakterarten der Flaumeichenwälder (Quercetalia pubescentis) gelten: 
Lathyrus niger (auch Geranion-DV), Calamintha sylvatica und Melittis melisso- 
phyllum. Dazu gesellen sich mit Vincetoxicum hirundinaria und Hypericum mon­
tanum  zwei Geranion-Arten,die zusammen mit den Origanetalia-Kennarten 
Clinopodium vulgare, Inula conyza und (seltener) Origanum vulgare die Einord­
nung in das Geranion bedingen.

Der Mantel im Kontakt ist ebenso wie die Säume lückig; der angrenzende 
Wald ist dem Carici-Fagetum zuzuordnen. Die enge Beziehung zum Wald zeigt 
sich neben Gehölzjungwuchs des Carici-Fagetum (mit Sorbus torminalis) und 
des Pruno-Ligustretum in einer Reihe von Fagetalia-Kräutern wie den Mullbo­
denpflanzen Euphorbia dulcis und Mercurialis perennis.

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



D ie S aumgesellschaften des M ittleren M arkgräfler Landes 221

Tab. 4: Stetigkeitstabelle thermophiler Säume

Einheit 1 2 3a 3b 3 C S 4 5 6
a PI P2 i  y al a2 a3

,
! P a ! p I

Anzahl der Aufnahmen 3 15 4 6 5 5 1 7 3 4 7 3 1 1 2
Durchschnittliche Artenzahl 36 25 23 26 26 30 26 24 12 28 24 40 35 10 11

AC1 Peucedanum cervaria ~3~
Aster amellus 3

D1 Molinia caerulea 3
Gymnadenia conopsea 2
Trifolium montanum 3
Prunella grandiflora 3

AC2 Lathyrus niger . IV
Calamintha sylvatica I

D2 Campánula trachelium III II 1
Euphorbia dulcís II I 1 1

AC3 Agrimonia eupatoria + 1 V IV IV III 1 3 III . I
D3 Dactylis glomerata 2 III IV II III 1 1 III 3  i X

d3a Clinopodium vulgare N 4 V IV V

d3a a - a ß Torilis japónica 3 IV II
Lathyrus sylvestris 1 V II

d3aa Aegopodium podagraria 2
d3aßl Salvia pratensis V I X II
d3aß, 3b Bromus erectus 1 V V II X V 2 3
d3aß-ay Brachypodium sylvaticum III • V V IV I II 3

d3b Coronilla varia X III 3 4
Galium verum I X II 1 3
Stachys recta X III 1 I

d3bal Scabiosa canescens .
d3b, 3bß3 Solidago gigantea / X IV 3 1 II 1

d3ay,bß, 3c Trifolium medium + a . I 1 3 V 2 j

d3c Lathyrus pratensis II 1 II . III 2 !
Plantago major i III 2 I
Plantago lanceolata II IV 1

d3aa-aß, 3ba
Origanum vulgare 2 I 3 V IV 11 X V 2 1
Achillea m illefolium + 1 V III i i X V 2 1 I 1

d gehölzr. Ligustrum vulgare 1 III 2 a I 4 ¡J M X

Var. Viburnum lantana 2 I ! IV 4
M elittis melissophyllum 3 JIM I j  h II 4 i  1 ■

D4 Astragalus glycyphyllos II I I I . ! X ;
AC 5 Vicia dumetorum ....................................................................................................x .
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(Forts.) Einheit 1 2 i
a

3a
ßl | ß2 Y a l .

3b
a2 a t ß

: 3c
j a  j P 4 I 5 I

D6 Teucrium scorodonia
■ T *Holcus mollis • 1 . 1 .

K Hypericum perforatum . ! III 2 V IV V X IV 1 1 3 III X . 1

B (QF) Hedera helix III 2 III III I 4 2 X
(RP) Comus sanguinea III 1 III IV I 2 3 I X
(MA) Galium mollugo II 1 V V III IV 1 2 III

Poa angustifolia II 2 III II II X III 2 4 1 III X X .
(FB) Euphorbia cyparissias 3 I 1 I I IV X V 3 4 2 II X

Brachypodium pinnatum 2 II 3 I IV X III 4 2 III

1. Geranio-Peucedanteum
2. Lathyrus n/ger-Gesellschaft
3. Trifolio-Agrimonietum:

3b Ausbildung von Coronilla varia 

a Typische Variante
al Subvar von Scabiosa canescens

3c Ausb. von Lathyrus pratensis 

a Typische Variante 
ß Gehölzreiche Variante

3a Ausbildung von Cünopodium vulgare 

a Nitrophile Variante 
ß Typische Variante

o2 Typische Subvariante 
at Solidago gigantea-Faries 

ß Gehölzreiche Variante

4. Astragalus glycyphylos-ScFiagflu
5. Vicia dumetorum-ScHeier

6. Teucrietum scorodoniae
ßl Typische Subvanante 
ß2 Subvar. von Salvia pratensis 

y Gehölzreiche Variante

Die Bestände werden erst spät gemäht (Mitte Juli -  Mitte August). Daher 
können hochwüchsige Arten wie Lathyrus niger selbst oder Campanula trache- 
lium  hier zur Samenreife gelangen und sich halten. Letztere hier hochstete Art 
verbindet die Lathyrus Twgzr-Gesellschaft mit dem Epilobio-Geranietum, dem sie 
durch den Wegrandstandort, den späten Mahdtermin und die Halbschattsitua­
tion nahe steht und das sie daher auf südgeneigten Standorten ablöst.

Als Außensaum auf Wegbanketten auf aufgeschüttetem Material kommt die 
Ausbildung von Lathyrus pra ten sis vor, mit Medicago lupulina, Vicia sepium, 
Lathyrus pratensis, Euphorbia stricta (Lathyrus pratensis-Gruppe) und weiteren 
Wegbegleitern wie Rumex sanguineus und Agropyron repens. Die leicht wechsel­
feuchte Ausbildung auf bj2 ist durch die Molinietalia-Ärt Inula salicina und den 
Gekielten Lauch (Allium carinatum) gekennzeichnet. Neben einer Typischen 
Ausbildung auf aufgeschütteten Wegbanketten läßt sich auf autochthonem Un­
tergrund schließlich eine Ausbildung von Fragaria vesca  ausscheiden, die durch 
einen hohen Anteil an Schlagpflanzen und Anemochoren wie Fragaria vesca, In­
ula conyza, Solidago virgaurea, Bromus ramosus agg. und -  selten -  durch Atropa 
belladonna auffällt.

Die Gesellschaft ist nicht auf das UG beschränkt. Ähnliche Lathyrus niger- 
Säume kommen nach W itschel (mdl.) oberhalb von Steilabbrüchen in der 
Kanderner Vorbergzone südlich des UG bei Tannenkirch und nach eigenen Be­
obachtungen am Südhang des Schönbergs bei Freiburg vor.
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Tabelle 5: L ath yru s  n/ger-Geranion-Gesellschaft

Ausbildung 
Lfd. Nr.
Lokalität 
Höhe NN 
Exposition 
Neigung in °
Neigungsrichtung
Geologie
Aufgeschüttet
Typ nach Kontaktflächen
Gesamtdeckung
Artenzahl

Bez.Arten
L ath yru s  n i g e r  
C a lam in tha  s y t v a t i c a  

(V) V in ce tox icum  h iru n d in a h a  
(V) H yp er icu m  m o n ta n u m

D (1)

1 2 3 4
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

FR FR FR FR R R R Ho HÖ E HÖ Tm Tm HÖ G
370 370 370 370 425 425 425 490 510 550 505 330 330 560 490
S S S S SE S S (S) (NW) (NE) S SW SE SW
8 8 8 8 35 8 40 22 39 45 35
E E E E SE SE SW SE SE SW SW SE SW

die die die die bj2 bj2 bj2 bj3 bj3 bj3 bj3 bj3 bj3 bj3 bj3
X X X X X X X X
w w w w W Sf W B B B B B B B Ss
85 92 95 95 95 98 60 95 85 65 70 90 80 50 65
32 26 30 26 21 18 19 23 21 19 16 38 39 23 25

1.1 1.1 3.1 2a 1 + 1.1 1.1 1.2 2a1 1.1 1.1 1.1

D(2) M elittis m e l i s s o p h y l lu m  
R o sa  a r v e n s i s  
S o r b u s  to rm in a l is  K

d1: Wegbegleiter

C am pa n u la  t r a c h e l iu m 1.1 . + 1.2 + 1.1 1.2 1.1 1.2
A ce r  p s e u d o p la t a n u s  K k + ............................. + + + 1.1 1.1 1.1 +
F a g u s  s y t v a t i c a  K + + + + + + +
E uph orb ia  d u l c í s + 1.2 1.1 + + +
P o ly g o n a tu m  m u lt if lo ru m + + + +
M er cu r ia lis  p e r e n n i s ............................. 1 2a3 2b3 2a3
L ith o sp e rm u m  p u r p u r o - c o e r u l e u 3.3. .

D (3) (O) C lin op od iu m  v u l g a r e 2b3 2m2 1.2 + + + +
(O) Viola h irta/ odora ta + 2a2 1.1 1.1

A ce r  c a m p e s t r e  K + 1.1 2a . 2a + + 2a1 +
P ru n u s  s p in o s a 1.1 + + + 2a1 + 2a2 + + 1.2

1.3. 1.2 
1.2

1.2 + 
1.1 2a2 1.1

L ath yru s  p r a t e n s i s 1.1 1.1 1.2 +
R u m ex  s a n g u in e u s 1.2 + + 1.1
A gr o s t is  s to lo n i f e r a 1.2 1.3.
A gr op y ro n  r e p e n s 1.1 1.1 1.1 1.1
P h leu m  p r a t e n s e 1.1 1.1 1
M e d i c a g o  lu pu lina 1.2 V 1
Vicia s e p t u m 1.3. + 1.2
E uph orb ia  s t r i c ta 1.1 + +

Inula s a l i c in a  
Allium ca r in a tu m

+ 1 
1c

I 2b4 . 1
! 1.2 1.2c

d4. Carici-Fagetum, Schlagges.
Viola r e i c h e n b a c h i a n a  
S o l id a g o  v i r g a u r e a  
B r o m u s  r a m o s u s  a g g .  
F ra ga r ia  v e s c a  
P o ten ti l la  s t e r i l i s  
C o ry tu s  a v e l la n a  K  
Inula  c o n y z a  
M élica  n u ta n s  
C arex  m o n ta n a  
C a r e y  o m i th o p o d a  
Salix  c a p r e a  
A tropa b e l la d o n n a

1.1 Li 1.2
1.2 2b2 +
+ 1.2 1.2

2a2 2a2 2m3 1.3.
1.3. 1.2 1.2
+ 2a1
+ + + 2a2

1.2 +
2b2 •
1.2

2a3
+ •

.
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(F o r t s e tz u n g )
Ausbildung l: : : : 1 :_ :i 2 3 T . I . : 4

VOK H yp e r icu m  p e r fo r a tu m 1.2 1.2 1.2 + + + +
A stra ga lu s  g l y c y p h y l l o s 1.2 + 1.2 1
O riga n u m  v u l g a r e  
A gr im on ia  eu p a to r ia  
T rifo lium  m ed iu m

+
1.2

+c

2a3

B(1) R u b u s c a e s i u s 1.1 3 2b 4 1.2 1.1 +
G aum  u rb a n u m 1.1 1.1 1.1 +

B(2) B ra ch y p o d iu m  s y t v a t i c u m 2b2 1.2 1.2 4.5 1.2 2b4 1.2 1.2 1.2
H ed e rá  h e lix + 1.1 1.1 1.1 3.5 + 2a2
Q u e r c u s  r o b u r  K + + + +
C a rp in u s  b e t u lu s  K + 1 + 2a2
S t a c h y s  s y t v a t i c a + + +

B(3) R u b u s  f r u t i c o s u s  a g g . 1 + + + 2a1 + + 1.2 +
C lem a t i s  v ita lb a 1.1 2a 1 1.2 2a1 + 1.2 +
U gu s tru m  v u l g a r e  K 1.2 + 1.3. 1 + 1.2 +
C o m u s  s a n g u ín e a  K + + + 2a2 1.1

B(4) B ra ch y p o d iu m  p in n a tu m 1 4.5 2m 1c 3.4 2a4

B(5) G alium  m o l lu g o 1.1 2a2 1.1 V 1.1 1.3.
T a rax a cum  o f f i c i n a l e  a g g . <+) + +

B(6) C arex  H acca 1.1 1.2 1.2 1.2 1.2 2m3
P o a  p r a t e n s i s 2b3 2a 1.3. V

Strauchschicht (+) + 2a 2a 1

A ulbildungen :
1: Ausbildung mit L a th y ru s  p r a t e n s i s  3. Typische Ausbildung
2: Wechseltrockene Ausbildung 4. Ausbildung mit F r a g a h a  v e s c a

D (1): DAss. gegen andere thermophile Säume; D (2); DASS, auf gehölzreiche Ausbildungen des Trifolio-Agrimonietum 
übergreifend; D (3): DAss, auf die Ausbildung von C lin o p o d iu m  v u l g a r e  des Trifoio-Agrimonielum übergreifend.
B(1): Artemisietea; B(2): Querco-Fagetea; B(3): Rhamno-Pmnetea; B(4):Festuco-Brometea; B(5): Molinio-Arrhenatheretea; 
B(6): Sonstige. Begleiter (B (1)-B (6)) wurden stark gekürzt.

4.2.2 Verband Trifolion mediiTh. M ü l l e r  1961

4.2.2.1 Trifolio-Agrimonietum Th. M ü l l e r  (1961) 1962 (Tab. 4: 3a-c) 
Zickzackklee-Säume

Ch: Agrimonia eupatoria
D: Dactylis glomerata, Poapratensis (lokal), Galium mollugo

Mit dem regelmäßig auftretenden Odermennig (Agrimonia eupatoria) in 
Kombination mit Fettwiesenpflanzen wie Dactylis glomerata, Poa pratensis, 
Galium mollugo oder Achillea m illefolium  lassen sich die drei recht unterschiedli­
chen Ausbildungen von Coronilla varia, Clinopodium vulgare und Lathyrus pra ­
tensis im Trifolio-Agrimonietum zusammenfassen (Abb. 6).
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Trifolio-Agrimonietum lathyretosum pratensis 
An Fahrwegen

Ausbildung mit 
Coronilla varia un 
Solidago giganta 
überwiegend auf Löß

_________  /  Typische Variante

AuggenerLößhügel

Ausbildung von Clinopodium vulgare 
uno\athyrus sylvestris 
auf Opalinuston und Gehängeschutt 
des Doqaer

Lipburg-Feuerbacher Waldhügel

Abb. 6: Gliederung des Trifolio-Agrimonietum im Untersuchungsgebiet. T-Muster: 
Vorkommen von Trifolium  m edium .

Alle Ausbildungen besitzen eine waldnahe Variante der Saumlagen mit Trifo­
lium medium sow ie  Prunetalia-Arten (Ligustrum vulgare, Vibumum lantanau.a..) 
und eine Typische Variante ohne Gehölze und mit Origanum vulgare und Achil- 
lea millefolium, die auch in die Fläche geht.

Auf Löß findet sich die Ausbildung von Coronilla varia. Sie ist nicht an die 
Waldränder gebunden und kommt ebenso als Versaumungsstadium ehemaliger 
Magerrasen auf Lößböschungen zwischen Weinbergen vor. Neben der Bunten 
Kronwicke (Coronilla varia) kommen als weitere Kenn- und Trennarten Galium 
verum  und Stachys rectavor, dazu erscheinen Euphorbia cyparissiasund Brachypo- 
dium pinnatum  mit hoher Stetigkeit. Als weitere Differentialart gegenüber den 
anderen Ausbildungen des Trifolio-Agrimonietum kann Solidago gigantea  gese­
hen werden, die z.T. in den Vordergrund tritt und eine eigene Solidago gigantea- 
Fazies bildet. Ein Bestand am Himmelberg westlich von Mauchen fällt durch das 
einzige Vorkommen von Scabiosa canescens auf, einer kontinentalen Art, die im 
Markgräfler Land als verschollen galt ( H a e u p l e r / S c h ö n f e l d e r  1988, B u h l e r  

&  B o g e n r i e d e r  1991) und hier ihren südwestlichsten Vorposten in Deutsch­
land hat.

Während diese Ausbildung auf die Lößböschungen der Auggener Lößhügel 
beschränkt ist, wartet der Osten mit seinen schweren, lettigen Böden auf Opali­
nuston mit einer bodenfeuchten Ausbildung von Clinopodium  vu lgare auf, die 
sich vor allem auf den mehrere Jahrzehnte alten Brachen ehemaliger Weinberge 
ausgebreitet hat. Die Bodenfeuchtigkeit zeigt sich im Auftreten von Clinopo­
dium vulgare sowie im Moosreichtum des Untergrundes und dem steten Auftre­
ten einer Reihe von Nitrophyten wie Glechoma bederacea und Torilis japonica. 
Eine weitere bezeichenende Art dieser Ausbildung ist die rankende Wald-Platt-
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Foto. 4 : Z ickzack - o der M itt le re r  K lee (Trifolium medium). E g e lb run n en  sü d lich  
A u ggen , 2 9 . 6 . 19 93 .

erbse (Lathyrus sylvestris). Eine eigene, zum Urtico-Aegopodietum (Origanum  
vulgare-Ans,bildung) überleitende Variante wird durch Aegopodium podagraria  
und Lamium m acu latum  gekennzeichnet.

An den ± ebenen aufgeschütteten Fahrwegrändern wächst die bereits von 
D ierschke (1974a) beschriebene Ausbildung von Lathyrus p ra ten sis  (Trifolio- 
Agrimonietum lathyretosum). Stets kommt der Zickzackklee ( Trifolium  
m edium )\or, der gewissermaßen als Charakterart der Subassoziation gelten kann 
und teilweise Deckungsgrade von über 50 % erreicht. Differentialarten sind die 
Arten der bereits bei der Lathyrus mgzr-Gesellschaft genannten Gruppe um
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Lathyruspratensis und weitere Trittpflanzen: Potentilla reptans, Prunella vulgaris; 
am besten trennt Plantago major.

Im Gegensatz zu den vorgenannten Ausbildungen auf autochthonem Substrat 
kommt die Subassoziation im ganzen Gebiet vor. Sie ist die am stärksten an die 
Waldrandlage gebundene Ausbildung und kann an lichteren Orten auch als Bin­
nensaum auftreten. Bezeichnend ist das Zurücktreten des Odermennigs (Agri­
monia eupatoria) und das Fehlen weiterer Origanetalia-Arten. Insbesondere Ori­
ganum  vulgare selbst fehlt.

Zur ökologischen Einnischung von Origanum vulgare und Trifolium medium
Es fällt auf, daß sich Origanum vulgare und Trifolium medium  in ihren Vor­

kommen weitgehend ausschließen. Origanum vulgare wächst in lichten Außen­
säumen, kann sich auch in Brachen mit starker Streuansammlung behaupten 
und kommt gerne auch vom Saumstandort losgelöst vor. Seine Wuchsorte wer­
den meist überhaupt nicht gemäht. Doch verträgt er einmalige Mahd im Spät­
jahr genauso wie Trifolium medium  (vergl. auch Briemle & Ellenberg 1994). 
Origanum vulgare besitzt eine hohe Affinität zu Weinbergsbrachen; er ist eine 
Art der (flächigen) Staudenhalden.

Trifolium medium  hingegen ist eine echte Saumart, die regelmäßig auch in 
Binnensäumen vorkommt. Sie geht fast nie in die Fläche. Die wenigen Orte, an 
denen sie es doch tut, werden gemäht. Die jährliche Mahd an Waldwegen im 
Spätsommer duldet sie.

Nach D ierschke (1974a) und Ellenberg (1979) bedarf Trifolium medium  
eines besser durchfeuchteten Bodens als Origanum vulgare. Da aber Trifolium 
medium  auch der bodenfrischen Ausbildung von Clinopodium vulgare fehlt, 
kann dies nicht der Grund für das Ausbleiben der Art in flächigen Staudenhal­
den sein. Wahrscheinlicher erscheint es, daß der niedrigwüchsige Trifolium me­
dium  sich in Brachen wegen der starken Konkurrenzsituation nicht durchsetzen 
kann. Diese Annahme wird dadurch unterstützt, daß Trifolium medium  bei 
nicht zu tief ansetzender Mahd, z.B. bei Geländeunebenheiten, auf gemähten 
Wiesen vereinzelt flächig vorkommt. Am besten dürfte Trifolium medium  bei 
später, hoch ansetzender Mahd (20-30 cm über dem Boden) gedeihen.

Als Grund für das Ausbleiben von Origanum vulgare an stärker beschatteten 
Außensäumen und an Binnensäumen kommt wohl dessen höheres Lichtbedürf­
nis in Betracht; auch die starke Verdichtung an Fahrwegrändern mag eine Rolle 
spielen.

4.2.3 Weitere thermophile Säume

4.2.3.1 Schlagflur mit Astragalus glycyphyllos 
Bärenschoten-Schlagflur (Tab. 4: 4)

Bez. Art: Astragalus glycyphyllos (dom.)
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Viele Trifolio-Geranietea-Arten und -gesellschaften können auch in thermo- 
philen Schlägen auftreten. Ein Beispiel bietet die Bärenschote (Astragalus glycy- 
phyllos), die am Feuerstetten in einer Schneise in einem Carici-Fagetum die Vege­
tation mit ihren klimmenden Trieben großflächig überzieht.

4.2.3.2 Vicia dumetorum-Sc\i\citr 
Hainwicken-Schleier (Tab. 4: 5)

Eine im Gebiet seltene Gesellschaft ist der Hainwicken-Schleier ( Vicia dum e- 
rorwm-Gesellschaft), der durch die bis 2 m hoch rankende Hain-Wicke (Vicia 
dumetorum) gekennzeichnet wird. Die sonst schlecht charakterisierte Gesell­
schaft tritt an halbschattigen Standorten in luftfeuchter montaner Lage im Ost­
teil des Hörnle als Binnensaum an Waldwegen, aber auch als Außensaum auf. 
Das Vicietum sylvaticae-dumetorum, in das die Bestände wohl einzuordnen 
sind, besiedelt solche Standorte auf der Alb, im Hegau und im Wutachgebiet 
und ist hier recht verbreitet. Aus dem Markgräfler Land lagen bisher keine Fund­
meldungen der Gesellschaft vor; Vicia dumetorum  war in diesem Gebiet bisher 
nur vom Schönberg bei Freiburg gemeldet worden (Sebald et al. 1992).

4.2.4 Klasse Melampyro-Holcetea mollis Passarge 
Melampyrion pratensis Passarge 1967 

Azidophile Saumgesellschaften

4.2.4.1 Teucrietum scorodoniae Pott 1992 
Subatlantische Salbeigamander-Gesellschaft (Tab. 4: 6)

Ch: Teucrium scorodon ia  (dom.), Holcus mollis
D: Agrostis tenuis
Bez. Begleiter: Rubus fruticosus agg.

Auf Silikatuntergrund im äußersten Osten des UG werden an sonnigen, war­
men Waldrändern die Säume der Origanetalia durch die azidophytischen Säume 
der Klasse Melampyro-Holcetea mollis abgelöst. Zwei Aufnahmen aus Sehrin­
gen und vom Blauen belegen die Zentralgesellschaft des Verbandes, das Teucrie­
tum scorodoniae Pott 1992 (syn. Campanulo-Teucrietum scorodoniae Knapp 
1976). Die Bestände sind mäßig hoch (70 cm). Es handelt sich um dicht stehen­
de Herden von Teucrium scorodonia, in die sich Gräser saurer Standorte (Holcus 
mollis, Agrostis tenuis) und höherwüchsige Stauden wie die klassenübergreifende 
wärmeliebende Saumart Hypericum perforatum  und Habichtskraut-Arten (Hie- 
racium murorum  u.a.) einzeln oder in Horsten einfügen.
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4.3 Nicht-Saumgesellschaften in Saumlage

4.3.1 Torilis ¿zrt'dmz.s'-Caucalidion-Gesellschaft ass. nov.
(Klasse Stellarietea mediae)

Acker-Klettenkerbel-Gesellschaft (Tab. 1: 19)

Ch: Torilis arvensis (dom.)
Am Hachberg nördlich von Auggen gedeiht in Südexposition, im Kontakt zu 

Prunetalia-Gebüschen und Weinbergen, an steilen Böschungen großflächig eine 
Gesellschaft, die geprägt ist durch das dominante Vorkommen des Acker-Klet­
tenkerbels (Torilis arvensis). Da derartige Torilis ̂ rydmi.s'-Dominanzbestände bis­
her noch nicht beschrieben wurden, wird die Gesellschaft mit der folgenden 
Aufnahme typisiert:

Hachberg n Auggen, 12.7.1993, Löß, freistehende Böschung, Neigung 
40°SW, Deckung der Vegetation 95 %, Höhe 60 cm, einzelne Überständer 120 
cm, Aufnahmefläche 15, 40 m2, Kontakt: Weinberge, gernulcht/Fahrweg:

Torilis arvensis 5.5, Saponaria offiicinalis 2b.3, Lactuca serriola 1.1-2, Agropy- 
ron repens 1.2, M edicago sativa 1.2 und Cynodon dactylon +.

Torilis arvensis ist dem Gewöhnlichen Klettenkerbel sehr ähnlich, jedoch 
kleinwüchsiger. Die Bestände erreichen eine Höhe von 60 cm. Torilis arvensis 
blüht von Ende Juni bis Anfang Juli, einen Monat vor dem Gewöhnlichen Klet­
tenkerbel (Torilis japonica), und bildet dann den Hauptblühaspekt.

4.3.2 Weitere im UG vorkommende Nicht-Saumgesellschaften in Saumlage

Weitere im UG vorkommende Nicht-Saumgesellschaften in Saumlage umfas­
sen die Chenopodium  ^/¿zzw-Sisymbrietalia-Gesellschaft, die Bromus sterilis-Si- 
symbrietalia-Gesellschaft, die Agropyron r<?/>£w-Agropyretea-Gesellschaft, das 
Poo-Tussilaginetum farfarae (Agropyretea), eine Potentilla zrpizzm-Agrostietalia- 
Gesellschaft, die Filpendula zz/razzrz^-Filpendulion-Gesellschaft und zwei Gesell­
schaften, die zwischen Artemisietea und Rhamno-Prunetea vermitteln.

1. Die Chenopodium  ¿z/^zzra-Sisymbrietalia-GesellschaftfWeißer Gänsefuß- 
Flur, Tab. 1: 20) wächst als einjährige Pioniergesellschaft auf offenen, frisch ge­
störten Standorten auf nährstoffreichen Rohböden. Im Gebiet kam sie 1993 auf 
einem frisch aufgeschütteten Straßenbankett der Verbindungsstraße Feldberg- 
Lipburg vor. Chenopodium album  prägte den Aspekt; weitere Ackerunkräuter 
(Stellarietea- und Dauco-Melilotion-Arten) wie Sonchus spp., Sinapis arvensis, 
Polygonum persicaria, Sisymbrium officinale, Lactuca serriola, Melilotus albus, Ar­
temisia vulgaris, Euphorbia stricta und andere gesellten sich hinzu.
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2. Die ebenfalls bei den Stellarietea einzuordende Bromus sterilis-S isym búe- 
talia-Gesellschaft (Unkrautfluren mit der tauben Trespe) wurde bereits in Kap.
4.1.3.3 beschrieben.

3. Die artenarme Agropyron zr^zzir-Agropyretea-Gesellschaft (Kl. Agropyre- 
tea intermedii-repentis M üller et Gors 1968) (Tab. 1: 21) umfaßt halbrudera- 
le, von der Quecke (Agropyron repens) dominierte lockere Rasen an stärker ge­
störten, nährstoffreichen Stellen an Fahrwegrändern, an denen die Pflanzendecke 
entfernt wurde, etwa in Ausweichbuchten, in Schleifspuren oder etwas über­
schotterten Stellen, im Übergang von Ackern zu Fagetalia-Wäldern. Zur einzi­
gen Charakterart Agropyron repens gesellen sich weitere nährstoffliebenden Arten 
wie Heracleum sphondylium, Geum urbanum  und Rubus caesius.

Schlecht charakterisierte Queckengesellschaften sind als frühes Sukzesions- 
stadium aufzufassen („Heilgesellschaft“). Sie wurden bereits mehrfach beschrie­
ben (Kienast 1978: „Agropyron r<?/>£w-Initiale“, Rattay-Prade 1987: „Agropy­
ron repens-Vazies“) .

4. Das Poo-Tussilaginetum farfarae T üxen 1931 (ebenfalls Kl. Agropyretea) 
(Tab. 1: 22) ist eine in ihrer Zusammensetzung sehr variable Gesellschaft (vergl. 
Kienast (1978), M üller (1978)) gestörter Standorte auf oberflächlich verdich­
teten, staufeuchten Lehm- und Tonböden. Sie wird charakterisiert durch den 
Wurzelkriechpionier Huflattich (Tussilagofarfaro.), dem sich in der einzigen Auf­
nahme der im UG seltenen Gesellschaft eine Reihe von Feuchtezeigern wie 
Stachys sylvatica und der Bodenverdichtungszeiger Ranunculus repens zugesellen.

5. Die Potentilla  r<?/>fzmi-Agrostietalia-Gesellschaft (Tab. 1: 23) besiedelt ± 
ebene, staunasse Standorte an Rändern von Fahrspuren nicht befestigter Wege 
auf tonigem Substrat (z.B. Ornaten- und Renggeri-Tone, mla) oder am Austritt 
stauender tertiärer Schichten im Lößbereich. Charakteristisch sind das domi­
nante Kriechende Fingerkraut (Potentilla reptans), zu dem sich die Tritt- und 
Verdichtungszeiger Potentilla anserina, Carex hirta, Agrostis stolonifera, Plantago 
major, Poa annua und der Gundermann (Glechoma hederacea) gesellen. Die Ge­
sellschaft läßt sich der von Ellmauer & M ucina (in M ucina et al. 1993) aufge­
führten Potentilla reptans-Ge.sellschaft gut anschließen, die in straßenbegleiten­
den, zeitweilig wasserführenden Gräben wächst.

6. Vom dominierenden, bis 1,20 m hohen Mädesüß (Filipéndula ulmaria) ge­
kennzeichnete Hochstaudenfluren (Filipéndula  zz/razzrzVz-Filipendulion-Gesell- 
schafit, Tab. 1: 24) schließen sich räumlich und soziologisch eng an die Ausbil- 
dungvon Filipéndula ulmaria&ei UrizZzz/z'özZz-Fragmentgesellschaft an. Sie besie­
deln vor Mahd geschützte, nährstoffreiche Orte an Rändern von nassen Gräben 
und wasserzügigen Rinnen sowohl im Offenland wie auch an lichten Waldrän­
dern. Da die Waldränder in aller Regel gemäht werden, ist die Gesellschaft an 
Waldrändern im UG sehr selten. Filipéndula ulmaria ist eine mahdempfmdliche 
Art, die nur einmaligen Herbstschnitt verträgt (Briemle & Ellenberg 1994). 
Durch ihre Fähigkeit zur Herdenbildung nimmt sie bei Brachlegung von Feucht­
wiesen stark zu. Wie auch Rattay-Prade (1987) feststellt, zeigt die Art damit
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alle Merkmale einer klassischen Saumart. M it ihren hohen Ansprüchen an Nähr­
stoffhaushalt und Wasserversorgung lassen sich Art und Verband m.E. damit den 
Artemisietea zuordnen.

4.3.3 Klasse Rhamno-Prunetea, Ordnung Prunetalia

Die Abgrenzung der Mäntel und der Säume gegeneinander ist nicht so klar, 
wie es die Einteilung in verschiedene Klassen, Rhamno-Prunetea einerseits, Arte­
misietea/Trifolio-Geranietea andererseits vermuten läßt. Zwischen den ausdau­
ernden Gehölzen mit ihren mehrjährigen Trieben und den krautigen Saum­
pflanzen vermittelt eine Gruppe von Gesellschaften, die von Pflanzen geprägt 
werden, deren Triebe zwar verholzen, aber nach 1 -2  Jahren wieder absterben 
(»Scheinsträucher«) und so zwischen Mantel und Saum vermitteln. Es handelt 
sich um rankende und klimmende Arten wie Hopfen oder Brombeere, die sich 
auf den eigentlichen Mantel wie auf den Saum legen können. Diese Arten bilden 
einen sogenannten Vormantel, der räumlich wie zeitlich von höherwüchsigen 
Gehölzen abgelöst wird.

Gerade die unterschiedliche Zuordnung von Rubus fruticosus- und Rubus cae- 
rzzzr-Vormänteln zu verschiedenen Formationen erscheint angesichts des sehr 
ähnlichen Aspektes der beiden und des ähnlichen Verhaltens der dominanten 
Arten in aut- und synökologischer Hinsicht etwas willkürlich.

Aus diesem Grund wurden die von Humulus lupulus und Rubus spp. gebilde­
ten Vormäntel pflanzensoziologisch näher untersucht und bei der Kartierung der 
Säume mit erfaßt. Die anderen, aus Arten mit mehrjährigen verholzenden Trie­
ben aufgebauten Mantelgesellschaften werden als Kontaktgesellschaften in Kap.
2.5.2 aufgeführt.

4.3.3.1 Humulus /«pM/wr-Prunetalia-Gesellschaft 
Hopfenschleier (Tab. 1: 17)

Ch: Humulus lupulus (dom.)
Der Hopfen überzieht mit seinen verholzenden, im Winter absterbenden Ran­

ken an einigen Orten im Lößgebiet Hecken und Zäune, breitet sich aber notfalls 
am Waldrand auch ohne Stütze am Boden aus. Als nitrophiler Uberschwem- 
mungszeiger (Ellenberg 1979) wird er gerne von Rubus caesius und Solidago 
gigantea  begleitet.

Betrachtet man wie z.B. M ucina (1993) die Humulus lupulus-GtSeilschaft als 
Saum, ist sie wegen ihrer Stickstoffliebe, ihrer Ansprüche an den Wasserhaushalt 
und wegen der nitrophilen Begleitarten den nitrophilen Säumen (Artemisietea) 
zuzurechnen. Hebt man auf den Charakter von Humulus als Gehölz ab, gehört 
sie zu den Rhamno-Prunetea (so bei O berdörfer & M üller 1992).
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4.3.3.2 Rubusyr«iz£w«i-Prunetalia-Gesellschaft 
Brombeergebüsche, -hecken undvormäntel (Tab. 1: 18a-d; Gliederung: Abb. 5)

Ch: Rubus fru tico su s  agg. (dom.)
D: Rubus idaeus
Konstanter Begleiter: Rubus caesius

Die Artengruppe Brombeere (Rubus fruticosus agg.) ist mit der Kratzbeere (R. 
caesiusj so eng verwandt, daß der Laie diese beiden Arten nicht unterscheidet. 
Wie R. caesius bilden auch die im Gebiet vorkommenden Arten von Rubus fru t i­
cosus, die alle der Subsektion Hiemales der Sektion Eufruticosi zuzuordnen sind 
(Kap. 3.1), verholzende oberirdische Kriech- und Klettertriebe, die apikal ein­
wurzeln, im zweiten Jahr blühen und fruchten und im dritten Jahr absterben; 
auch sie sind tiefwurzelnde, regenerationsfähige Arten, die tiefgründige Lehm­
böden bevorzugen. Mit ihren Kriechtrieben dringen die Arten von Rubus fru tico ­
sus ebenfalls in viele Gesellschaften ein und bilden vielfach monodominante 
Hecken, die in vielerlei Hinsicht den Beständen der Rubus caesius-Gcs<z\\scbzh 
gleichen. Doch besitzen die beiden Sippen auch Unterschiede:

1. Rubus fruticosus ist kräftiger im Wuchs als R. caesius und bildet wesentlich 
dichtere Bestände. Die Schößlinge sind meist dicker als 5 mm Durchmesser. Ihr 
Wuchs ist nicht kriechend-flachbogig, sondern hochbogig. Geschlossene Be­
stände erreichen daher eine Höhe von 30-110 (im Durchschnitt 70) cm. Einzel­
ne Triebe können an tiefliegenden Asten randlich stehender Bäume bis zu 4 m 
hoch emporklettern. Sträucher können als »Glocke« oder »Klammer« überwach­
sen werden (vergl. Schwabe 1989).

2. Obzwar Rubus fruticosus ein Aggregat verschiedener sich unterschiedlich 
verhaltender Kleinarten ist, sind die Lichtansprüche der meisten Kleinarten ge­
ringer als die von Rubus caesius. Sie wachsen oft an dunkleren Orten; einige Arten 
kommen sogar im Waldunterwuchs vor.

Daher sind die Lichtverhältnisse im Innern von Rubus fru ticosus-G tbüscb trd  
wesentlich ungünstiger als in Rubus caesius-S'inmtVL. Die lichtliebenden Fettwie­
senarten und Nährstoffzeiger wie Heracleum sphondylium, Vicia sepium  oder Arr- 
henatherum elatius sind anders als bei der Rubus ¿'¿zchz^-Gesellschaft selten und 
bleiben im wesentlichen auf eine Ausbildung (die von Brachypodium sylvaticum) 
beschränkt. Manchmal bilden die beiden ^¿«^-Gesellschaften einen Doppel­
saum, in dem die Rubus ¿•«¿wi-Gesellschaft im äußeren und die Rubus fruticosus- 
Gesellschaft im inneren Bereich des Waldrandes wächst.

Rubus fruticosus gedeiht auch auf sauren Böden und ist im Gegensatz zur 
kalkliebenden Rubus caesius auch im Schwarzwald verbreitet. Sie löst daher die

7 Hier soll der Begriff »Gebüsch« im weiteren Sinne benutzt werden, also auch Mäntel,
Vbrmäntel, Hecken und flächige Gebüsche (Gebüsche i.e.S.) umfassen.
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Saum Manlel Wald Suhiirat

Geranio-Peucedanetum Trockenei
Pruno-Liguitretum mit 
B erberis vulgaris. 
V ib u m m  Umtana und 
Sorbus torm inalis

Molinio-Pmetum
Cahci-Fagetum

Merobrometum s bj2 (Blagdeni- 
Schichten)

Lathyrus niger- 
Geranion-Ge«ell«cha ft

Pruno-Ligiutretum, 
Hedero-Roietum, 
fehlt öfter

Cahci-Fagetum Meiobrometum Binnen-
raum
oderS

bj3 (Hauptrogen- 
«tein), «eltener 
bj2

Trifolio-Agrimonietum Pnino-Liguftretum mit 
Viburmsm Umtana

Cahci-Fagetum,
Galio-Fagetum

Metobrometum, 
Arrhenatheretum 
brometofum und 
salvietoium

s-w je nach Auf bil­
dung:: Löß, all, 
aufge«cliUttete« 
Material

Urtico-Cruciatetum feuchte« Pruno- 
Liguitretum, Prim us 
jpi/MMQ-Polykormonge«.

feuchte« Galio-Fagetum, 
Stellaho-Carpinetum

Arrhenatheretum 
alopecuretoium 
oder cirfietosum

alle tonig-feuchle« 
Subftrat: Löß­
lehm Schwemm­
löß, all

Urtico-Aegopodretum feuchte« Pruno- 
Liguftretum,
Prunus spinosa- 
Polykormonge»ell*chaft, 
Sam bucus nigra

Stellano-Carpinetum und 
und Fontge«ell«chaften 
auf de««en Standorten; 
Robinien wflldchen, 
Douglaiienfonte

Arrhenatheretum 
alopecuretoium 
oder ciraietofum, 
Rebunkrautfluren 
(Geranio-Allietum 
und Fragmente)

alle wie oben

Epilobio-Geranietum fehlt meutert«, fäll« 
vorhanden: 
Pruno-Liguitretum, 
Viburnum opuhts- 
Vanante

Galio-Fagetum Arrhenatheretum
alopecuretoium

Binnen-
saum
oderN
biiO

aufgeichütlctes
Material

G eranium  robertiam sm -
Stachyo-Impatiention-
Fragmentgeicllfchaft

Pruno.-Ligiutretum mit 
Viburnum opulus, oft 
fehlend

feuchte« Galio-Fagetum Anhenatheretum
alopecuretoium

N.O Lößlehm, Löß, 
Schwemmlöß

G alium  odoratum - 
GeaeUachaft

fehlt, «eiten 
fragmentarifche* 
Pruno-Ligu«tretum, 
Viburnum opulus- Variante

Galio-Fagetum Arrhenatheretum 
alopecuretoium 
oder cir«ieto«um

alle
außerS

wie oben

Geum urbcm m - 
Brachypodium  
ry/wor/cien-Oeaellfchaft, 
V iola odorata- 
Auabildung

warm «tehender Rubus 
caeshss- Saum, 
Pruno-Liguitretum

Galio-Fagetum mit 
einge«prengter Robinie

Arrhenatheretum
lalvietcxum

S.W Lößlehm, Löß, 
Schwemmlöß, all

U rtica dioica- 
FragmentgeieUfchaft

fehlt oft; fall« vorhanden: 
Pruno-Liguftntum ohne 
Viburnum Umtana oder 
Llgustrum  vulgare

je nach Au«bildung: 
Robinien wflldchen, 
Galio-Fagetum, 
Stellaho-Carpinetum, 
Pappel- Bergahom-, 
Fichten- und 
Douglahenfonte

Arrhenathereatum 
alopecuretofum, 
•eiten cinietoaum 
oderohne 
Trennarten

W, 0 , 
«eltener 
N oderS

alle

Chelldonium  m ajus- 
Glechometalia-Ge«

Sam bucus nigra- Gebflach Robinienwaldchen Rebunkrautfluren 
(Geranio-Allietum 
und Fragmente)

alle Löß

U rtica dloica-Epilobium  
parvtflo run - 
Calyitegietalia- 
Fragmentge*ell«chaft

V ib u m m  opulus. 
Ribes rußnorr-Gebttfch

Feucht bzw. naß 
«tehende Wilder, z.B. 
Ribeeo-Alnetum oder 
Salicetum albae

feuchte Äcker,
Arrhenatheretum
alopecuretoium

aße Schwemmlöß

Solidago gigantea-
Galio-Urticenea-
Gnellachaft

Sam bucus nigra- GebUich Robinien wflldchen, 
Bergahom-Stangenholz

Rebunkrautfluren,
Äcker,
Arrhenatheretum
alopecuretoium

Über­
wiegend 
S. oft 
freiitehd, 
flächig

(Löß). Lößlehm, 
Schwemmlöß
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S a u m M a n te l W a ld O f le n la n d Fa d o s . S u b s t r a t

R u b u s  c a e s i u s - G a k o -  
U rt ic e n e a -  G e se lls c h a f t

R o b m ien w ä ld e h e n ,
S ta n ge n h o lz ,
G a lio -F a ge tu m ,
S te l la r io -C a ip in e tu in

Ä c k e r ,
A n h e n a th e re tu m  
c irs ie to su m  b is 
s a lv ie to su m

a lle w ie  oben

R u b u s  f r u t i c o s u s - 
P n in e ta l ia -  G e se lls c h a f t

G a lio -F a ge tu m ,
S te U ar io -C a ip m e tu m

Ä c k e r ,
A rrh e n a th e re tu in
a lo p ec u re to su m ,
W e id e n

a lle L ö f lle lu n , a l l ,  
s t e ts  k a lk a rm  
o d e r  -f re i

Abb. 7: Die wichtigsten Säume des UG, ihre Kontaktgesellschaften, bevorzugte Exposi­
tion und Untergrund.

Darüberhinaus ist die Art widerstandsfähig gegen Beweidung und kommt 
auch auf Rinderweiden verbreitet vor, ein weiterer Grund, der für die weite Ver­
breitung der Art im Osten des UG verantwortlich sein mag. Teilweise können 
Rubus fruticosus A/oxmintcl als Zeiger ehemaliger Beweidung gewertet werden 
(so am Rand einer Fettwiese im Gewann »Zwischen den Kühbergen«). Weitere 
Standorte der Gesellschaft sind Fahrwegränder und die Brachen auf Opalinu­
ston, in denen Rubus fruticosus größere geschlossenen Flächen bedeckt.

Wie bei der Rubus c^izAi-Gesellschaft lassen sich Uberdeckungen stickstofflie­
bender Saumgesellschaften (nitrophile Ausbildung (Tab. 1: 18a) mit Sambucus 
ebulus, Chenopodium álbum  oder Epilobium hirsutum  und eine schattig-feucht 
stehende Ausbildung von Circaea lu tetiana  (18b, mit Geranium robertianum , 
Galium odoratum  und Glechoma hederaced) unterscheiden (Abb. 5).

Anders als dort kommen auch artenarme Bestände mit nur 2-6 Arten vor, deren 
Artenarmut vermutlich auf die hohe Deckung von Rubus fruticosus (durch­
schnittlich 98,8 %) zurückzuführen ist (Typische Ausbildung, 18c). Die bereits 
erwähnte lichtliebende Ausbildung von Brachypodium  sylvaticum  (18d) wird 
von Fettwiesenarten und thermophilen Saum- und Trockenrasenarten wie Agri­
monia eupatoria und Euphorbia cyparissias gemeinsam differenziert, sie faßt also 
die thermophile und die Lathyruspratensis-Ansb'Aáxm.^ AexRubus caesius-GzscW- 
schaft zusammen.

5. Überlick über die verschiedenen Saumgesellschaften und 
ihre Kontaktgesellschaften

Abb. 7 (s.o.) bietet einen zusammenfassenden Überblick über die wichtigsten 
Saumgesellschaften, ihre Kontaktgesellschaften, ihr Expositionsverhalten und 
ihre Geologie.
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Teilweise sind die Korrelationen von den Säujnen mit ihren Kontaktgesell­
schaften sehr deutlich. Als Beispiel werden hier die Beziehung der Viola odorata- 
Ausbildung der Geum urbanum-Brachypodium  ry/yzzfzczzm-Galio-Alliarion-Frag- 
mentgesellschaft zum Galio-Fagetum und Stellario-Carpinetum mit einge­
sprengter Robinie anhand einer Karte dargestellt (Abb.8).

Abb. 8: Geographische Verteilung der V iola o^oraza-Ausbildung der Geum u rb an um - 
Brachypodium  ^/zwizczzzzz-Galio-Alliarion-Fragmentgesellschaft und der Fagion- 
Gesellschaften bzw. ihrer Ersatzforsten mit eingesprengter Robinie.

6. Die Bewirtschaftung der Waldränder und ihr Einfluß 
auf die Ausprägung der Säume im UG

6.1 Säume im Übergang Wald/Wiese

Als weit verbreiteter und „klassischer“ Waldrandtyp soll hier zunächst der di­
rekte Übergang von Wald zu Wiese betrachtet werden. Flier ist im UG in aller 
Regel kein Saum aus mahdempfindlichen Hochstauden ausgebildet. Lichte, 
nicht oder erst spät gemähte Standorte, die für deren Ausbildung notwendig
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sind, kommen selbst in den Winkeln der Wiesen kaum vor: die Mahd reicht bis 
in den Schattbereich des Waldes hinein und erfolgt bis zu den Stämmen der er­
sten Gehölze. Dadurch wird die verfügbare Wirtschaftsfläche voll ausgenutzt 
und das Vordringen des Waldes verhindert. Für die Ausbildung eines Saums 
bleibt kein Raum mehr übrig.

Vielerorts dient der Randbereich des Waldes als Lagerplatz für Heu, Holz, Ge­
räte, Müll und abgeschlagenes Geäst. Um diese Sachen in den Wald hinein- bzw. 
wieder heraustransportieren zu können, werden Mantel und Saum an diesen 
Stellen nicht nur gemäht, sondern mit Hilfe von Maschinen bis auf den Erdbo­
den vollständig entfernt („abgeräumt“). Arten wie Rubus caesius, Rubusfruticosus 
agg. und Solidago gigantea, die sich aus unterirdischen Speicherorganen wieder 
regenerieren können (s. Kap. 4.1.1.3), werden durch diese Maßnahme stark ge­
fördert, während Mantelgehölze und sogar mahdertragende Kräuter stark zu­
rückgedrängt werden.

Wird die Ausbildung eine Mantels dauerhaft verhindert, ummanteln sich die 
am Rande stehenden Bäume schließlich selbst. Ab einer Höhe von ca. 5 m wer­
den die Aste nicht mehr abgesägt und wachsen schließlich bis zum Boden hinun­
ter, so daß sich der Waldrand schließlich doch ins Offenland verlagert. Die Mahd 
erfolgt bis unter die tief überhängenden Äste.

6.2 Mahdresistente Saumgesellschaften

Wie eingangs erwähnt, ist auch an gemähten Säumen ein Licht- und Feuchtig­
keitsgefälle ausgebildet und damit einer der beiden entscheidenden Faktoren für 
die Entstehung eines Saumes gegeben. Der andere Faktor ist der Schutz vor 
Mahd. Die Definition des Begriffes „(Stauden-)säum“ als durch zwei voneinan­
der unabhängige Faktoren geprägte Formation bringt es mit sich, daß die vielen 
Bestände, in denen nur einer der beiden Faktoren wirksam ist, schwer einzuord­
nen sind. Für flächige, nicht gemähte Bestände prägte Bürger (1983) den Be­
griff „Staudenhalde“; für gemähte krautige Gesellschaften in Waldrandlage 
schlage ich den Begriff „mahdresistente Säume“ vor.

Diese mahdresistenten Saumgesellschaften sind oben bereits im einzelnen be­
schrieben worden; es handelt sich um die Geranium robertianum-SxzFnyo-Yrnpz.- 
tiention-Fragmentgesellschaft, die Galium odoratum-Circaea lutetiana-GzstM- 
schaft und die Brachypodium sylvaticum-Geum urbanum-Galio-Alliarion-Frag- 
mentgesellschaft (vergl. Kap. 4.1.1.2.3,4.1.1.2.4 und 4.1.1.3.4). Sie werden von 
niedrigwüchsigen Kräutern der Wälder (Fagetalia), der Säume (Glechometalia) 
und einer Gruppe von Pflanzen aufgebaut, die zwar in diesen mahdresistenten 
Säumen ihren Schwerpunkt haben, bisher aber soziologisch anders bewertet 
wurden: Fragaria vesca, Potentilla sterilis, Veronica chamaedrys und Brachypodium  
sylvaticum. Die Gesellschaften sind strukturell und -  bis auf die Galium odora­
tum-Circaea lutetiana-Gcsc\\sch.z^t -  soziologisch eigenständig. Inwieweit der
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mesophile Kern um Potentilla sterilis Gültigkeit hat, ist noch zu prüfen, so daß er 
vorerst nur als differenzierender Block der Geranium robertianum-Sx.2ic\\yo-\m- 
patiention-Fragmentgesellschaft gewertet wird.

6.3 Andere Wald-Offenland-Übergänge

Außer an Wiesen grenzt der Wald an Rinderweiden, Brachen, Äcker und Reb­
berge.

Die Bedingungen für die Ausbildung von Säumen an Rinderweiden sind noch 
schlechter als an Wald/ Wiese-Ubergängen. Der abgezäunte Weidebereich reicht 
weit in den Wald hinein. Die Rinder scheinen Saumpflanzen gerne zu fressen, so 
daß hier nicht einmal mahdresistente Säume Vorkommen. Am Rande einer 
Rinderweide an der Hexmatt wuchs auf einer Strecke von 200 m als einzige 
Saumpflanze ein Exemplar von Geum urbanum.

Nur die stachelbewehrten Rubus fruticosus^orm in.tt\  sind vor Rinderverbiß 
geschützt und können sich hier ausbreiten.

An Brachen hingegen herrschen optimale Bedingungen für viele Saumpflan­
zen, die hier flächige Staudenhalden bilden.

Äcker und Rebberge grenzen nur selten direkt an den Wald. Fast immer ist ein 
Fahrweg zwischengeschaltet. An diesem bereits bei den Böden beschriebenen 
und verbreiteten Standort (über 30 % aller Waldränder) herrschen günstige Be­
dingungen für die Ausbildung eines Saumes. Die Mahd erfolgt nur einmal jähr­
lich und spät (Juli/August), ab und zu erfolgt eine Störung, z.B. durch Aus­
weichmanöver der Fahrzeuge. Der Artenreichtum ist groß, die Fahrwegränder 
sind Wanderwege für eine Reihe von Pflanzen, so daß die hier vorkommenden 
Säume sehr reich an zufälligen Pflanzen und damit recht heterogen in ihrer Zu­
sammensetzung sind. Zu den charakteristischen Arten für diesen Standort gehö­
ren einige Wegbegleiter wie Melilotus altissima, Agropyron repens und Rumex san- 
guineus und eine Reihe von Trittpflanzen, die die Verdichtung des Standorts an- 
zeigen (vergl. Kap. 2.2), etwa Plantago major, Prunella vulgaris, Potentilla reptans 
und Agrostis stolonifera.

6.4 Mahdverträglichkeit der Saumgesellschaften

Die im Gelände beobachtete unterschiedliche Mahdverträglichkeit der im 
UG vorkommenden Saumgesellschaften wurde bei der Vorstellung der einzelnen 
Gesellschaften bereits erwähnt. Sie wird in Abb. 9 für alle Gesellschaften noch 
einmal zusammenfassend dargestellt.
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Mahdresistente Saumgesellscliaften Gelegentliche Mahd eitragende Saumgesellscliaften MahdeinpflndltcheSaumgesellscliaften
Ertragen regelm äßige M ahd nicht nur, 
sandern  w erden von ihr geprägt

V ertragen gelegentlichen, aber nicht 
regelm äßigen Schnitt

Ertragen Schnitt nicht vor Ende A ugust

G eranium  rober/iatium -Stachyo- 
Impatiention- Fragm entgesellschaft 
G alium  orfo/uii/m -Gesellschaft, 
B rachypodium  sylva licum -G eum  
urbanum-GaHo-ASiarion- 
Fragm entgesellschaft

U rtico-Aegopodietum
U rtico-Crudatetum
Urtica  ifro/ca-Glechom etalia-
Fragm entgesellschaft
Chelidonium  mn/ws-Glechometalia-
G esellschaft
Solidago  g/g<7/;tea-Ga]io-Urticenea- 
Gesellschaft
K ubus  cnes/M j-Galio-Urticenca- 
G esellschaft

H eracleo-Sam bucetum  
Epilobio-Geranietum 
Stachyo-ftnpatientetum  
Alliario-Chaerophylletum  (?)
Torilis  _/<7po//ic<7-Gesellschaft 
Urtica d io ica -E p ihb ium  p a n ’ißo tum -  
Calystegietalia-G esellschafl 
Geranio-Peucedanetum  cervaiiae 
L athyrus  « (ge/'-G csellscliafl 
Trilblio-Agrim onietum

Abb. 9: Mahdresistenz der Saumgesellschaften im UG.

Es fällt auf, daß gut gekennzeichnete Assoziationen (-etum) vorwiegend unter 
den mahdempfindlichen Säumen auftreten. Bei den gelegentlich Mahd ertra­
genden Gesellschaften überwiegen von einer Art dominierte Ordnungsgesell­
schaften, die mahdresistenten Säume schließlich zeigen nur noch fragmentari­
schen Charakter. Dies ist auf zwei Ursachen zurückzuführen:

1. Die mahdempfindlichen Säume sind besser untersucht und deswegen als 
Assoziationen gefaßt.

2. Mahd beläßt den Säumen nur noch niedrigwüchsige, wenig spezifische 
Arten. Es handelt sich -  nach dem heutigen System -  tatsächlich um verarmte 
Ausprägungen anderer Gesellschaften. Es wird aber nochmals darauf hingewie­
sen, daß sich bei weiterer Untersuchung möglicherweise ein neuer Kern mit 
halbschattig stehenden mahdverträglichen Arten herauskristallisieren läßt. Die 
mahdverträglichen Arten wären als Charakterarten dieser Gesellschaften aufzu­
fassen (vergl. Kap. 6.2).

7. Zur Einordnung von Pflanzen in die Säume

Viele Pflanzen, die früher als Waldpflanzen galten, werden heute den Säumen 
zugerechnet. Dieses hat zwei Gründe:

1. Die floristische Eigenständigkeit der Säume wird erst seit den 50er Jahren 
anerkannt. Die Einordnung von Pflanzen in die Säume geht auf Kosten der Ar­
tengarnitur der Wälder (vergl. z.B. W ilmanns 1980) und stößt immer wieder 
auf Widerstand.

Neben einer unterschiedlichen -  oft auf regionalen Unterschieden aufbauen­
den -  subjektiven Bewertung des Verhaltens der Arten (vergl. Jakucs versus 
M üller, dargestellt in D ierschke (1974b)) besteht das Problem darin, daß eine
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Pflanze nach dem bisher gültigen soziologischen System nur in einer einzigen 
Gesellschaft -  Wald oder Saum -  Kennart sein kann. Viele Arten, die zerstreut 
im Wald Vorkommen, haben ihren Schwerpunkt im Saum, spielen aber im Wald 
eine wichtige differenzierende Rolle. Werden diese Arten (zu Recht) zu den 
Säumen gestellt, besitzen die Wälder u. U. keine Kennarten mehr. Aus diesem 
Dilemma weisen zwei Lösungsvorschläge jüngerer Zeit: man kennzeichnet die 
Waldgesellschaften nur durch „Differentialarten aus den Säumen“ (W ilmanns 
1993) oder man macht mit D ierschke (1992) den Charakterartenbegriff for­
mationsabhängig, so daß eine Art sowohl im Wald als auch im Offenland Kenn­
art sein kann.

2. Durch Nachlassen der Nutzungsintensität werden die Wälder allgemein 
dunkler. Der Kronenschluß nimmt zu, die stark schattende Buche verdrängt die 
ehemals vorherrschenden ausschlagfähigen Arten Hainbuche und Eiche (dies 
trifft für das Gebiet in besonderem Maße zu- noch bei Hügin (1936) waren 
Eichen-Hainbuchen-Wälder weit verbreitet). Die sich schlecht zersetzende 
Buchenstreu dunkelt den Boden ab und verhindert das Aufkommen von Jung­
pflanzen, der Wind nimmt ab und begünstigt die Streuansammlung zusätzlich 
(W ilmanns & Bogenrieder 1986). Pflanzen, die früher im Wald vorkamen, 
bleiben heute auf die Säume beschränkt.

Vor diesem Hintergrund sind die folgenden Abweichungen von der soziologi­
schen Bewertung in O berdörfer (1990) zu sehen, die die Verhältnisse im UG 
wiedergeben, wahrscheinlich aber für ein weit größeres Gebiet zutreffen.

Potentilla sterilis ist zusammen mit Fragaria vesca und Veronica chamaedrys 
charakteristisch für die Potentilla rim/y-Ausbildung der Geranium robertianum- 
Glechometalia-Fragmentgesellschaft, die möglicherweise auch als eigenständige 
Fragaria vesca-Potentilla sterilis-GeSeilschaft gesehen werden kann. Die Art 
wurde bereits von W ilmanns (1980) als Saumart aus dem Carpinion ausgeglie­
dert.

Fragaria vescagAt als Schlagart (Epilobietea-Klassenkennart). Obwohl sie hier 
auch häufig ist, besiedelt sie in der Abfolge Wald-Offenland eindeutig den 
Saumstandort, wo sie den selben Schwerpunkt hat wie Potentilla sterilis, zu der 
sie eine hohe Affinität besitzt, wenngleich sie weiter streut.

Campanula tra chelium  hat ihren Schwerpunkt in mahdempfmdlichen, schat­
tig stehenden Saumgesellschaften: Epilobio-Geranietum robertiani und Lathy- 
rus niger-Gzranion-Gesellschaft. Bereits Hülbusch (1979) hatte die Art den 
Säumen zugerechnet; O berdörfer (1990) führt sie immer noch als Fagetalia- 
Ordnungscharakterart mit Schwerpunkt im Carpinion.

Brachypodium  sylvaticum , allgemein als Querco-Fagetea-Klassencharakterart 
gewichtet, ist als Differentialart von Bedeutung in einer Reihe bodenfrischer 
Säume: in allen mahdresistenten Glechometalia-Fragmentsäumen, im Aegopo- 
dion, in den f/rizaz-Fragmentgesellschaften und in den thermophilen Säumen. 
Am besten gedeiht sie in soziologisch schlecht gekennzeichneten Reinbeständen
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und in den warmen, leicht nitrophilen und thermophilen Saumgesellschaften 
der Geum urbanum-Brachypodium  5jyAwfz«zm-Galio-Alliarion-Gesellschaft.

Lathyrus n iger  und Calamintha sylvatica  sind treue Charakterarten der ther­
mophilen Lathyrus mg^r-Geranion-Gesellschaft.

All diese Arten sind auf die Säume beschränkt und somit als Saumarten anzu­
sehen. (Nur Brachypodium sylvaticum  dringt im Bereich des Carici-Fagetum ge­
legentlich noch in geringer Menge in die Wälder ein). Den genannten Arten ste­
hen gegenüber:

1. Eine Reihe von Arten, die zwar regelmäßig im Wald Vorkommen, aber 
deutlich in den Säumen angereichert sind. Hierzu gehören: Melittis melissophyl- 
lum, Sorbus torminalis juv., Viola reichenbachiana, Pulmonaria obscura, Circaea 
lutetiana, Euphorbia dulcis und amygdaloides.

2. Reine Waldarten, die ihren Schwerpunkt im Waldesinneren haben: Luzula 
pilosa, Carex alba, C. montana, C. ornithopoda und C. sylvatica, Anemone nemo- 
rosa, Paris quadrifolia, Arum maculatum, Mercurialisperennis, Sanicula europaea, 
Poa chaixii, Dryopteris filix-mas, Athyrium filix-femina, Ilex aquifolium, Lamium 
galeobdolon, Oxalis acetosella, Polygonatum multiflorum.

Eine Zuordnung der unter 1. genannten Arten zu Wald oder Saum ist schwie­
rig, aber angesichts der dargestellten Vorschläge von W ilmanns (1993) und 
D ierschke (1992) auch nicht unbedingt erforderlich.

8. Ökologische Bedeutung und Gefährdung der Säume

8.1 Gefährdung der Säume und Saumarten

Die mahdresistenten Saumgesellschaften sind im UG weit verbreitet und be­
inhalten außer Potentilla sterilis, Fragaria vesca, Brachypodium sylvaticum, Veroni- 
ca chamaedrys und Viola odorata keine spezifischen, auf diese Orte angewiesenen 
Arten. Sie sind weder gefährdet noch von der Pflanzengarnitur her besonders 
wertvoll.

Schlecht charakterisierte nitrophile Säume wie die Urtica dioica-Fragmentge­
sellschaft unterliegen ebenfalls keiner Gefährdung. Gut charakterisierte Gesell­
schaften wie das Alliario-Chaerophylletum, die Torilisjaponica-GeseWschzh, das 
Urtico-Cruciatetum oder das Heracleo-Sambucetum hingegen sind im Gebiet 
relativ selten. Hier wäre eine Belassung eines Waldrandstreifens, der alle 2-3  Jah­
re erst im August gemäht (nicht „abgeräumt“!) wird, sehr förderlich. Es muß 
allerdings beachtet werden, daß Nährstoff- und Feuchtigkeitshaushalt des 
Standorts den Ansprüchen der Gesellschaft genügen müssen, da sich sonst statt 
der erwünschten Saumgesellschaft ein artenarmer Brachypodium sylvaticum- 
Rasen einstellt, wie zwei Beispiele vom Gewann „Kühberg“ zeigen.
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Ähnlich bewirtschaftet werden ja die Ränder der Fahrwege; die hierauf be­
schränkte Lathyrus niger-G cSeilschaft und das Epilobio-Geranietum, möglicher­
weise auch das Trifolio-Agrimonietum lathyretosum, kämen im UG kaum vor, 
wenn die Mahd nicht erst Ende Juli bzw. im August stattfände. Diese Bewirt­
schaftungsweise sollte beibehalten werden.

Für viele thermophile Gesellschaften, insbesondere des Geranion, ist die Er­
haltung magerer Saumstandorte von größter Bedeutung. In der Lathyrus niger- 
Gesellschaft, im Geranio-Peucedanetum und in der Coronilla -Ausbildung 
des Trifolio-Agrimonietum wachsen viele seltene Pflanzenarten, die allein hier 
Vorkommen und bei Düngung von konkurrenzkräftigen Fettwiesenarten ver­
drängt würden. Dazu zählen außer den Saumarten eine Fülle von Arten der 
Halbtrockenrasen (Brometalia) und der Pfeifengraswiesen (Molinietalia). Die 
thermophilen Säume des Geranion besitzen reliktären Charakter und sind wenig 
ausbreitungsfreudig (vergl. W i t s c h e l  1980). In der überdüngten Kulturland­
schaft sind die Vorkommen weitgehend isoliert. Das gilt vor allem für das Gera­
nio-Peucedanetum. Selbst wenn durch Extensivierung der Mahd weitere für 
Saumpflanzen geeignete Standorte geschaffen würden, könnten sich an den mei­
sten Orten wegen des hohen Stickstoffgehalts im Boden kaum Arten des Gera­
nio-Peucedanetum durchsetzen. Deshalb ist gerade die Erhaltung magerer 
Standorte -  auch für andere thermophile Säume -  sehr wichtig.

Die Ausbildung von Coronilla varia des Trifolio-Agrimonietum unterliegt 
einer speziellen Gefährdung durch das Vordringen von Solidago gigantea, die 
schließlich auch die thermophilen Saumarten verdrängt (Solidago gigantea- 
Fazies). Wenigstens in dem besonders wertvollen Bestand mit Scabiosa canescens 
sollten Maßnahmen zur Eindämmung der Goldrute getroffen werden (Mahd, 
vergl. Kap. 4.1.3.1).

8.2 Bedeutung der Säume für Ackerwildkräuter

Auf die wichtige Rolle der Säume als „Uberdauerungsbiotop“ für Ackerwild­
kräuter wurde bereits bei der Vorstellung der Kontaktgesellschaften (Kap. 2.5.4) 
hingewiesen. Von den 11 in den Säumen des UG vorkommenden Arten der 
Roten Liste Baden-Württembergs (Harms et al. 1983) sind vier Ackerunkräuter. 
Insbesondere die lückigen, spätgemähten Säume der Fahrwegränder beherber­
gen viele solcher Arten.

8.3 Die Bedeutung der Säume als Nahrungsquelle für die Imagines derTagfalter 
(Lepidoptera: Rhopalocera)

Als kleiner Nebenaspekt der Arbeit wurde versucht, die Bedeutung der Säume 
als Nahrungsquelle für die Imagines der Insektengruppe derTagfalter (Lepidop-
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tera: Rhopalocera) abzuschätzen. Zu diesem Zweck wurden alle Tagfalter 
notiert, die beim Saugen an Saumpflanzen beobachtet wurden, ebenso wie die 
Art der Saumpflanze. Insgesamt wurden über 63 Einzelbeobachtungen gemacht.

Die meisten der 28 im UG Vorgefundenen Tagfalterarten sind nach Ebert et 
al. (1991) als nicht gefährdet einzustufen. Nur Brintesia circe  gilt nach diesen 
Autoren als stark gefährdet (RL 2), Clossiana dia  als gefährdet (RL 3). Aricia age- 
stis, Lycaenaphlaeas, Lasiommata m egera  und Papilio machaongA tzn  als Arten der 
Vorwarnliste.

Abb. 10 vergleicht die von Tagfaltern besuchten Saumpflanzen hinsichtlich 
der Anzahl der Tagfalterarten, von denen sie besucht wurden.

Scabiosa columbaria 
Centaurea scabiosa 
Centaurea jacea 
Prunella major 
Medicago sativa 
Cirsium vulgare

Sambucus ebulus 
Valeriana officinalis 
Epilobium hirsutum 
Aster amellus 
Solidago virgaurea 
Solidago gigantea 
Inula salicina 
Rubus caesius 
Lotus corniculatus

beob. Artenzahl 
saugender Tagfalter

A bb . 10 : E rk lä ru n g  im  Text.
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Foto 5: R o stfa rb ige r D ick ko p ffa lte r (Ochlodes venatus, H esp er iid ae ), sau gen d  an  S kab io - 
sen -F lo ck en b lu m e (Centaurea scabiosa), e in e r  li lab lü h en d en  A rt m it  rüh rig en  
E in ze lb lü ten , d ie  im  U G  fast au ssch ließ lich  in  S äu m en  des T r ifo lio -A grim o n ie- 
tu m  zu  fin d en  ist. R ied en b o d en  bei M au c h e n , 2 4 . 7 . 1 9 93 .

Deutlich zeigt sich, daß Pflanzen mit Pseudanthien (Asteraceae, Dipsacaceae) 
oder doch zumindest dicht gedrängten Blütenständen (Lamiaceae) mit rührigen 
Einzelblüten bevorzugt angeflogen werden. Hier steht den Faltern ein gutes 
Nektarangebot auf engem Raum zur Verfügung. Sie müssen nicht jede Blüte neu 
anfliegen, was eine Optimierung der Energieausbeute bedeutet. Nicht von unge­
fähr wurden an den reichblütigen Blütenständen von Rubus fru ticosu s mehr Fal­
terarten beobachtet als an der nahe verwandten R. caesius, deren wenige Blüten 
weiter auseinanderstehen.

Sehr dicht stehen auch die Blüten der in den Säumen weit verbreiteten und in 
den nitrophilen Säumen oft aspektbildenden Apiaceen. Diese werden allerdings 
von den Faltern im UG nicht angeflogen. S sy m a n k  (1 9 8 9 ) untersuchte die Besu­
cherspektren von H eracleum sphondylium , A egopodium podagraria, P impinella  
m ajor und Daucus carota  in der Emmendinger Vorbergzone und kam zu demsel­
ben Ergebnis. Der Nektar ist am flachen Apiaceen-Diskus für alle Bestäuber frei 
zugänglich. Hingegen sind die Schmetterlinge mit ihrem langen Säugrüssel an 
rührigen Blüten im Vorteil, weil hier kurzrüsselige oder rüssellose Konkurrenten 
ferngehalten werden.
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Fast alle der von Tagfaltern gerne besuchten Pflanzenarten blühen rot, rosa 
oder lila. Diese Farben scheinen typische »Falterfarben« zu sein. Wie die Liste der 
besuchten Blütenpflanzen zeigt, sind es hauptsächlich die thermophilen Säume, 
in denen die Pflanzen dieses Typs Vorkommen.

Insgesamt zeigt sich, daß eine Reihe typischer Saum- (und Mantel-) arten als 
Futterpflanze stark besucht werden. Allein an Origanum vulgare w u rden  15 Tag­
falterarten beobachtet! Die Säume gelten als Ausweichbiotope für Blütenbesu­
cher, wenn die Wiesen großflächig gemäht worden sind. Doch nicht nur dann 
sind sie wichtig. Denn Pflanzenarten des beschriebenen Typs -  mit vielen dicht 
gedrängten lilafarbenen (Röhren) blüten -  kommen auch vor der Mahd in den 
sehr eintönigen, krautarmen, hochgedüngten Wiesen des UG kaum vor.

Trotz des geringen Probenumfangs lassen die gemachten Beobachtungen er­
kennen, daß Säume und Staudenhalden von großer Bedeutung als Nahrungs­
quelle für die Imagines der Tagfalter sind. Damit wird neben der Rolle der Säume 
als Leitstruktur, Eiablage- und Raupenfutterplatz (vergl. Ebert et al. (l.c.)) ein 
weiterer Aspekt der Bedeutung der Säume für die Tagfalter deutlich. Und daß 
die Erhaltung mahdempfindlicher Säume nicht nur für das Überleben vieler 
Blütenpflanzen, sondern auch vieler Tiere wichtig ist.
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Anhang

Liste der in den Tabellen verwendeten Abkürzungen

Fettdruck dominante Arten (Artmächtigkeit 4-5)
kursiv  (in den Stetigkeitstabellen) innerhalb dieser Einheit Differentialart
x (in den Stetigkeitstabellen) Art kommt vor (bei Gesellschaften mit nur

einer Aufnahme)

Pflanzensoziologische Klassifizierung

AC Assoziationscharakterart V Verbandscharakterart
d, D Differentialarten K Klassencharakterart
B Begleitarten VOK Charakter- und

Differentialarten von 
Verband, Ordnung und 
Klasse

Gewann-Lokalität

Au Auggenboden
B Böschlinsmatt südlich von Vögisheim
D Degermatt südwestlich Vögisheim
E Emmenrain nördlich Schallsingen
Eb Egelbrunnen südöstlich Auggen
FR Freiburger Rain nordwestlich Lipburg
FI Hellenberg nördlich Feldberg
Hl Heiligenbrünnle am Steinacker-Westrand
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Hö
Hu
G
P
R
Ra
Rb
S
Sa
Se
SN
St
Tm
V
W
W i
Z

all:

bjl:
bj2:
bj3:
bt:
ml:
mla:
Tc:

GMI:
GTI:

dlo:
dloe:
die:
dol:

(ml), (b5)

Hörnle nördlich Feldberg 
Hurrberg südlich Auggen 
Geisbrunnen nördlich Feldberg 
Pelzacker südlich Vögisheim 
Rheintal
Rangen (Steinacker-Westseite)
Riedenboden (Steinacker-Südseite)
Sonnholen südöstlich Vögisheim
Steinacker-Südseite
Sehringen
Nordteil des Steinacker südlich Auggen 
Steinacker
Talmatt südöstlich Vögisheim (Gde. Auggen)
Vorderer Kühberg südlich Vögisheim 
Wenkenbuck zwischen Auggen und Mauchen 
Winterstiel
Zwischen den Kühbergen südlich Vögisheim (Gde. Auggen)

Geologie

unteres Aalenium: Opalinuston, meist mit Gehängeschutt darüber­
liegender Schichten und Lehm vermischt 
unteres Bajocium: Sowerbyischichten 
mittleres Bajocium: Humphriesi-Oolith, Blagdenischichten 
oberes Bajocium: Hauptrogenstein 
Bathonium: Variansschichten 
unterstes Callovium (M acrocephalus-Sch.ich.ten)
Ornaten- und Renggeri-Tone (Callovium / Oxfordium) 
Tertiärkonglomerat

mächtiger Gehängeschutt des Malm, mit Lehm vermischt, über Ornatenton 
Gehängeschutt von Tertiär mit Lehm vermischt

Löß
Löß, entkalkt 
Lößlehm
Schwemmlöß (in den Tälern und Mulden)

Callovium bzw. Hauptrogenstein, von Lößlehm überdeckt
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Substrat (falls von der allg. Geologie abweichend -  Tabellenzeile „Aufgeschüttet“)

Obere Bodenschicht entspricht der allg. Geologie 
(aus geologischer Karte ablesbar)
Material wurde aufgeschüttet (Auftragsböschung, Fahrwegbelag etc.) 
Aufgeschüttetes Material: Rheinkiesel mit Hauptrogenstein gemischt

Typ nach Kontaktflächen

Ac Saum in direktem Kontakt zu einem Acker
Binnensaum 
Mantel
Wald-Wiese-Ubergang, gemäht 
Wald-Wiese-Übergang, ungemäht 

Sf Böschungssaum, Staudenhalde, nicht im Kontakt zu Wald
Ss Waldsaum im Kontakt zu Brache
W  Saum am Rand eines Fahrwegs
W ’ Saum am Rand eines Fahrwegs, auf der vom Wald entfernten Seite

Weitere Abkürzungen

c (anschließend an Soziabilitätszahl): confer, Bestimmung nicht sicher
K Krautschicht
S Strauchschicht
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